vw 


daß vorher ſehr weitläufige Verhandlungen mit dem Kaufmann 


geführt hatten.) 


Vierteljahriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
Porto 2 Thi 15 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 94, Mittag: Ausgabe, 


Verordnung, 
betreffend die Einberufung des Bundesrathes des deutſchen Zollvereins. 
Vom 22. Februar 1868. ; 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ver: 
ordnen auf Grund der, nach dem Vertrage zwiſchen dem norddeutſchen 
Bunde, Bayern, Württemberg, Baden und Heſſen vom 8. Juli 1867, 
Uns zuſtehenden Präſidial⸗Befugniß was folgt: 


Der Bundesrath des deutſchen Zollvereins wird berufen, am 2. März D 


d. J. in Berlin zuſammen zu treten, und beauftragen Wir den Vor⸗ 


figenden des Bundesrathes mit den zu dieſem Zwecke nöthigen Vor⸗ f 


bereitungen. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem königlichen Inſtegel. 

Gegeben Berlin, den 22. Februar 1868. 

(L. S.) Wilhelm. 
Gr. v. Bismarck. 

In Ausführung der Beſtimmung im Artikel 8 § 10 des Vertra⸗ 
ges zwiſchen dem norddeutſchen Bunde, Baiern, Württemberg, Baden 
und Heſſen, die Fortdauer des Zoll- und Handelsvereins betreffend, 
vom 8. Juli d. J. übertrage Ich Ihnen hierdurch den Vorſitz im 
Bundesrathe des Zollvereins und die Leitung der Geſchäfte deſſelben. 
Zugleich beſtimme Ich, daß die durch dieſen Vertrag dem Präſidium 
des Zollvereins überwieſenen Angelegenheiten bei dem, durch Meinen 
Erlaß vom 12. Auguſt d. J. (Bundesgeſetz⸗Blatt Seite 29) errichteten 
Bundeskanzler⸗Amte bearbeitet werden. 

Berlin, den 16. November 1867. 

Wilhelm, 
Gr. v. Bismarck. 


An den Kanzler des norddeutſchen Bundes. 


Deutſchland. 


0. K. C. Landtags- Verhandlungen. 


55. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
erlin, 24. Februar. 8 - 5 

Eröffnung 10% Uhr. — Am Miniſtertiſch Frhr. v. d. Heydt, Gra 

v. We v. Selchow mit mehreren Commillarien, 
ſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Vereidigung von 15 Mit 
gliedern, welche den verfafjungsmäßigen Eid noch nicht geleiftet haben. 

Es folgt der Bericht der Commiſſionen für Handel und Autan zn, 
betr. die Bewilligung einer bedingten Zins garantie für das Anlage: Ca: 
pital einer Eiſenbahn von Poſen nach Thorn und Bromberg. Sie be 
antragen: „dem Geſetz⸗Entwurf und dem mit dem e der 
Ober leüſchen Eiſenbahngeſellſchaft unterm 30. November 1867 abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrage die Zuſtimmung zu ertheilen. 

Die Wichtigſten 5 des Ane une lauten: 

$ 1. Der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird behufs Uebernahme 
des Baues und des Betriebes einer Eiſenbahn von Poſen nach Thorn mit 
igbahn nach Brombecg die Garantie des Staates für einen jähr⸗ 
inertrag vo Din 5 cent des in dieſem 8 anzulegenden 

d R ’ nen 
Tem re 


50 ‚io 8 83 Maßgabe — au 
l ebene a Theil des Reine 


bewilligt, als der dem Staate ſtatutmäßig zu 5 

ertrages der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn über au Procent des Aetien-Capi- 
tal8 und die über drei und ein halb Procent Zinſen aufkommende Dividende 
des Stagtsantbeils an den Stammactien Lit. B. der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
Lahn⸗Geſellſchaft, ſowie der für die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Ciſenbahn ge: 
gildete Garantiefonds zur Leiſtung der erforderlichen Zuſ üſſe hinreichen und 
nicht durch die in den Geſetzen vom 20. 1 — 1854 und vom 13. Mai 
1857 für das Anlagecapital der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn bewil⸗ 


ligte Zinsgarantie, welche der in dem gegenwärtigen Geſetze bewilligten Ga⸗ 


rantie vorgeht, in Anſpruch genommen werden. a 

2. Die Zinsgarantie des Staates bört auf, ad die Bahnſtrecke 
der projectirten Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn von Thorn bis zum Anſchluſſe 
er die Oſtpreußiſche Südbahn zehn Jahre hindurch im Betriebe geweſen 
ein wird. f 

Praſident v. Forckenbeck verlieſt ein Schreiben des Kaufmanns Michael 
Levy aus Inowraclaw, mit welchem früher mehrfache Verhandlungen wegen 
des betreffenden Eiſenbahnbaues gepflogen worden waren und der den Bau 
mit ln Gelde herſtellen wollte. Herr Levy erſucht das Haus, die 
Verhandlung über das vorliegende Geſetz noch 48 Stunden zu vertagen, da 
er an feine engliſchen Hintermänner noch telegraphirt habe und möglicher: 
weiſe in den Stand geſetzt werden könne, noch günſtigere Anerbietungen zu 
Machen. Die Antwort ſei verzögert worden, da der Telegraph in England 
Sonntags nicht arbeite. — Der Präſident erklärt, daß, da er ſolche Anträge 
Aan außerhalb nicht berückſichtigen könne, er das Schreiben einfach zur 

enntnißnahme auf dem Bureau des Haufes niederlegen werde. 

r Handelsminiſter: Obwohl es nicht meine Gewohnheit iſt, vor 
den Herren Referenten das Wort zu ergreifen, halte ich dies heute für meine 
Pflicht. Aus meinen Aeußerungen von vorgeſtern werden Sie entnommen 
haben, daß ich es mit der Zinsgarantie gar nicht leicht nehme und es für 
Weine Pflicht halte, wenn mir äußerlich etwas bekannt wird, was auf die 

ache einwirken könnte, dies thunlichſt zu erörtern; ich habe die Zwiſchenzeit 
benutzt, um mich über die Sache näher zu informiren. Das Reſultat dieſer 
Mlermirung iſt ein ſolches, daß ich das Haus bitten muß, heute in die 
discuſſion über den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung einzutreten und 
die Zinsgarantie zu Lewilligen. Es ſind da Pläne und Anerbietungen, über 
welche noch Monate lang verhandelt werden muß und die vielleicht nicht 
einmal zu einem befriedigenden Reſultat führen. Außerdem haben wir mit 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft einen Vertrag geſchloſſen mit Vor⸗ 
behalt Ihrer Genehmigung und nur erhebliche Gründe können uns bewegen, 

on ihm zurückzutreten. Eolche Gründe ſind nicht vorhanden. Abgeſehen 
davon iſt es Ibnen bekannt, daß ich auf eine Weine Zinsgarantie nur 
ann eingehe, wenn triftige Gründe dazu vorliegen. Dies iſt hier der Fall, 
Erſtens füllt dieſe Bahn eine Lücke im preußiſchen Eiſenbahnnetze aus und 
erleichtert im Verein mit der ſchon im Bau befindlichen Poſen⸗Frankfurter 
Bahn den Verkehr zwiſchen der Provinz Preußen und Brandenburg. Zwei⸗ 
tens ift die Garantie eine ſolche, die nach Allem, was ſich jetzt überjeben 

„ dem Staate gar kein oder nur ſehr wenig Geld koſten wird. Zahl⸗ 

che Verſuche zum Bau dieſer Bahn haben zu keinem Reſultate ge ührt. 
gen liegt die ache jo: Wenn Sie die Garantie bewilligen, dann t mit 
zicherheit darauf zu rechnen, daß die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
die Bahn ſofort ausführen wird. Damit iſt ein lange erſehntes Ziel er⸗ 
he rn? das Opfer der Staatslaſſe ift nur gering. Aus allen dieſen Grün⸗ 
den bitte ich Sie, in die Discuſſion einzutreken und die Garantie, die nur 
nad) licher Erwägung dorgeſchlagen iſt, zu bewilligen. Außerdem darf 
der Gebrauch nicht einreißen, daß neue Projecte mit unbeſtimmten Hoffnun⸗ 
f die 05 Lage ſolcher Verhältniſſe ftörten. Zum Bau anderer Bahnen 
5 * re genug da. Ich bitte Sie deshalb nochmals, das Geſetz 
5 * 
eferent Dr. Ham macher: Nachdem mit der Oberſchleſiſchen ein Ver⸗ 

trag alu 15 der dem Haufe vorliege, mußten ganz ſonders drin⸗ 
ende ene vorliegen, um die Berathung noch zu vertagen und neue 
Unterhan unden zu beginnen. Eine ſolche Beranlafı ung liege nicht vor. Die 
etzt neu „ufgetauchten 8 705 wären ſehr weit ausiehenb und böten keine 
usſicht auf baldigen Erfolg. (Aus dem Commiſſionsberichte geht 7 5 

i 

Levy aus Inowraclaw, mit Dr. Strousberg in Berlin und durch deren 
Vermittelung mit mehreren engliſchen Capitaliſten, u. A. George Whythes 
und J. A. Longridge gepflogen worden find, die aber zu keinem Reſultate 


D TEE 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Abg. Tweſten: Ich beantrage, m. H., die Vorlage abzulehnen. Die 
letzte Commiſſionsſitzung iſt ausdrücklich auf den Antrag des Regierungs⸗ 
Commiſſarius vertagt worden, weil die Regierung noch nicht in der Lage 
ſei, über den Bachmann'ſchen Antrag eine Erklärung abgeben zu können. 
Heute nun, ohne daß ſeitdem eine neue Commiſſionsſitzung ſtattgefunden, 
ohne daß irgend eine Aeußerung der Regierung über jenes Project gemacht 
iſt, beantragt der Herr Handelsminiſter kurzweg die Genehmigung der Vor⸗ 
lage. Unter dieſen Umſtänden ſcheint es mir unmöglich, jetzt dem Vertrage 
mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft unſere Zuſtimmung zu geben. 
Der Herr Handelsminister hat uns neulich, geſagt, wir ſollen doch nicht den 
81 der Negierung in das Haus oder in die Commiſſion verlegen, ſondern 
ſollten der Regierung die Prüfung der Offerten überlaſſen. Durch die Sache 
ſelbſt wird das mar nicht gefordert, ich acceptire jedoch dieſe Stellung voll⸗ 
kommen, ich will der Regierung die vollſtändige Initiative überlaſſen und 
dem Hauſe nur ſein Veto vorbehalten. Aber in dieſer Angelegenheit ſcheint 
mir ein Veto nicht blos gerechtfertigt, ſondern ganz nothwendig. Trotz der 
Erklärung des errn Handelsminiſters im vorigen Jahre, daß er ein Gegner 
der e ſei, haben wir in dieſer Seſſion eine aß, Reihe derarti⸗ 

er Vorlagen, neuer oder erweiterter Zinsgarantien gehabt. Es iſt hohe 
Zeit, einmal einen Strich durch derartige Zumutungen u ziehen. ir 
koͤnnen in dieſem Falle um ſo weniger auf ein lucratives Geſchäft rechnen, 
als das Baucapital auf die außerordentliche Höhe von 52,000 Thlr. pro 
Meile normirt ift, während die Meile von Thorn⸗Inſterburg mit 330,000 
Thaler, von Schneidemühl⸗Dirſchau auf 320,000 Thlr. beranſchlagt iſt. 

Einen Grund für dies hohe Bau⸗Capital kann ich nur finden, in dem 
Verluſt, der bei der Ausgabe der Actien mit 90 Procent gemacht werden ſoll. 
Iſt daher dieſer Vertrag ſchon an und für ſich verwerſiich ſo tritt dies noch 
mehr hervor gegenüber den anderweiten Offerten, die vorliegen. Das Aner⸗ 
bieten der engliſchen Geſellſchaft, die Bahn mit 12 Millionen Capital bei 
einer Zinsgarantie von nur illionen zu bauen, iſt durchaus annehmbar, 
und um ſo wünſchenswerther, als die Heranziehung engliſchen Capitals bei 
der Ausgabe von ſo enormen Summen, wie ſie uns für Eiſenbahnbauten 
in den nächſten Jahren in Ausſicht ſtehen, die größte Bedeutung hat. Man 
bat geſagt, daß wiederholt von engliſchen Unternehmern ſchlechte und unſolide 
Arbeiten gemacht jeien, Aber gerade von dem hier in Frage ſtehenden Haufe 
wird von dem preußiſchen General⸗Conſul das Gegentheil bezeugt, mehrere 
Eiſenbahnen, die von eben dieſem Hauſe in Oeſterreich ebaut find, werden 
als muſterhafte anerkannt. Der Herr Minifter hat neulich gejagt, er ver⸗ 
ſuche es mit allen Syſtemen, warum denn gerade nicht mit engliſchen Unter⸗ 
1 Ich glaube, es wäre ſehr gerathen, auch dieſen Verſuch einmal zu 
machen. f 

Der Finanzminiſter: Bei der Projectirung von Thorn⸗Inſterburg 
wurde großer Werth darauf gelegt, ehe man je hierüber ſchlüſſig machte 
den Bau eines Mittelgliedes von Poſen nach Bromberg, reſp. Thorn zur 
Aus chen 11 bringen. Erſt dann konnte man der Rentabilität auch der 
preußiſchen Bahn ſicher fein. Dies gab Veranlaſſung, die Verhandlungen 
mit der oberſchleſiſchen Geſellſchaft zu beſchleunigen, und iſt vorzugsweise 
bei ihr ſtehen geblieben, um dieſe Mittelbahn nicht in fremde Hände kommen 
zu laſſen. Die Garantie hat für die Staatskaſſe lein großes Bedenken, da 
ja die oberſchleſiſche Geſellſchaft mit dem erſten halben Procent eintreten 
muß, und auh einen guten Bau und auf eine gute Verwaltung gerechnet 
werden kann.! 2 die engliſchen Offerten lege ich keinen großen Werth und 
ſcheinen mir dieſelben nicht empfehlenswerth zu ſein. Die Unternehmer 
lönnen kein anderes Intereſſe haben, als an dem Bau möglichſt viel zu ver⸗ 
dienen, zweckmäßige Einrichtungen im Intereſſe des Landeswohles liegen 
ihnen fern. Je mehr ſie verdienen, deſto weniger wird auf die Bahn ver⸗ 
wandt. Wir haben in dieſer Beziehung einige 1 en gemacht, ich 
kann aber nicht Alles jagen, was ich weiß (Heiterkeit. eines Erachtens 
hat die Landesvertretung gerade am allerwenigſten ein Intereſſe daran, der⸗ 
e ich zu fe. 0 ıtfo,. wiewohl ich alz Sie 
nanzminiſter gewiß nicht geneigt bin, Zinsgarantien 9 e b wn der 
dennoch in dieſem Falle, im wohlerwogenen Intereſſe des Landes und der 
Provinz um Genehmigung der Vorlage bitten. Thaten Sie das nicht, ge: 
nehmigten Sie die Garantie nicht, ſo werden Sie damit der Staatsregierung 
doch nicht zumuthen, gegen ihre Ueberzeugung eine Conceſſion zu ertheilen, 
die ſie im Intereſſe dos Landes nicht gerathen findet; Sie würden alſo 
nichts erreichen, als eine Verzögerung der Ausführung des Baues dieſer 
Bahn, was gewiß nicht zum Beſten des Landes iſt. Jene Herren aus Eng⸗ 
land waren gewiß nicht erſt im letzten Moment gekommen, wenn ſie wirklich 
ſichere Offerten machen wollten. 

Abg. Leſſe: Ne bin 0 


gehabt hätte, die i 


daß wenn die Commiſſion Gelegenheit 
fferte der engli 


en Geſellſchaft näher zu prüfen, ſie zu 
demſelben Reſultate gekommen wäre, wie der Herr Finanzminiſter. Die 
engliſche Geſellſchaft ſcheint 9 81 die Möglichkeit günſtigerer Bedingun⸗ 
gen zu bieten, aber auch nur die Möglichkeit, und man darf deshalb eine 
wohl erwogene Vorlage nicht zurückweiſen. Ich habe kein Bedenken, bei 
dieſer Bahn die Zinsgarantie auszuſprechen, weil ſie kaum in Anſpruch 
genommen werden wird. Die Engländer würden ſchwerlich den Bau ohne 

arantie offeriren, wenn ſie nicht von der Rentabilität der Bahn überzeugt 
wären. — Redner ſpricht ſich für den Bau über Pakosz ſtatt über Inſter⸗ 


burg aus. 3 k 
dog. br. Becker: Ich tadele bei dieſer Vorlage, daß die Staatsregie⸗ 
rung das Eiſenbahnunternehmen, das uns in dieſer Seſſion ach nich at, 
nämlich die Herſtellung einer Linie von Poſen nach Inſterburg nicht als 
ein Ganzes behandelt, ſondern in zwei Stücke zerſchnitten, und daß der 
Stagt von dieſen Stücken das unrentablere übernommen hat. Warum gerade 
die Oberſchleſiſche hier ihre Hand hineinſtecken ſoll, ſehe ich gar nicht ein, 
ihr Intereſſe fällt durchaus nicht immer mit dem des Staates zuſammen. 
So kommt es, daß man von Poſen nach nach l mit einer Zweigbahn 
nach Thorn baut, während man von Polen nach Thorn mit einer Zweig⸗ 
bahn nach Bromberg zu bauen bat. bin daher für n 
Vorlage und möchte anheimgeben, ob es nicht richtiger iſt, die ganze Linie 
auf Rechnung des Staates zu bauen. 8 
Abg. v. Unruh: Die beſſeren Eiſenbahnlinien din dieſer Gegend 
ſchon gebaut worden; die noch zu bauenden ſtehen hinſichtlich ihrer Rentabilität 
nur in zweiter und dritter Klaſſe. An ſolche Unternehmungen geht das Ca⸗ 
pital nur ſchwer heran, man muß es mit Garantie unterſtüßen. Zu ſolchen 
Garantien kann ich mich aber nur verſtehen, wenn ich die nöthige äußere 
Sicherheit dafür habe. Ich berlange daher vor allem, daß der General: 
unternehmer erreichbar ift. Dieſe Sicherheit wird ſich nicht erreichen laſſen 
bei Unternehmern, die im Auslande wohnen, namentlich bei Engländern 
nicht. Wir haben ſchon mehrere derartige Fälle gehabt. Die Agenten der 
Engländer haben mit den meiſten Mitgliedern der Commiſſion privatim ge: 
ſprochen. Ich habe ihnen gejagt, fie möchten einmal dafür forgen, daß die 
engliſchen Häuſer hier ſofort direct ſich vertreten laſſen, daß Mitglieder dieſer 
Häufer hier ſich einſtellten mit genügender Vollmacht, und daß ein bedeu⸗ 
tendes Geldinſtitut des Inlandes oder große notoriſch ſichere ausländiſche 
Bankhäuſer die . icher 9 5 Sie haben trotzdem es bei der 
Allgemeinheit ihrer urſprünglichen Offerte belaſſen, II daß dieſelbe nur als 
eine Einleitung für künftige Verhandlungen dienen kann. Daraus ſcheint 
mir hervorzugehen, daß ſie ſich auf alle Fälle den Rücken frei halten und 
59 nicht jo feſt binden wollen, daß das Haus ſich darauf einlaſſen könnte. 
Ich bitte daher dies Angebot ganz fallen zu laſſen, und die Zinsgarantie 
für die Oberſchleſiſche Geſellſchaft auszuſprechen. Das Motiv a erdings, das 
der Herr Sinamgminüfter dafür angeführt, ift durchaus hinfällig, nämlich, daß 
mit einer Ablehnung des Entwurſeh nichts weiter erreicht werde, als eine 
Verzögerung der Angelegenheit. Was heißt das? Die Staatsregierun 
bleibt einfach dabei jtehen und macht im nächſten Jahre diefelbe Vorlage 
ch meine, wenn dieſelbe heute abgelehnt wird, fo iſt damit der Vertrag mit 
der Oberſchleſiſchen Geſellſchaft beſeitigt und die Regierung hat freie Ha 
für neue Offerten und Rerbandlung Ich glaube, das Argument des 
hem Snanzminifters iſt nicht zu Gunſten der heutigen Vorlage. Die Aus⸗ 
hrung der Bahn darf aber meiner Anſicht nach nicht länger verzögert wer⸗ 


den und ich bitte oda, tro des vom Herrn Finanzminiſter beigebrachten 


Argumentes der Vor a 

Der Handelsminiſter! M. H., ich baue neue Eiſenbahnen je eher 
deſto lieber, und benutze dazu alle erlaubten und anſtändigen Mittel. Daß 
ich nicht die ganze Bahn auf Staatskoſten übernommen habe, das hat finan: 


age zuzuſtimmen. 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. berdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Anſtalten Beſtell die Zeitung, welche Sonntag 
a 2 2 a an Tagen a EN 


zielle Gründe, und wenn ſich nun ein durchaus ficjerer Privatunternehmer 
fand, fo war der um fo weniger zurückzuweiſen, a 

es ſich handelt, ſeit langen Jahren die Bahn braucht 
Garantie genehmigen, iſt die Bahn in wenigen Wochen im Bau. Ver⸗ 


werfen Sie fie, ſo geſchieht borläu pet nichts, die Verhandlungen begins — 
t lange, ehe man zu einem R f Be, 
15 ge, eh f em Reſultat 


nen wieder und es dauert biellei m 
kommt. Prüfen werde ich natürlich Alles, aber damit i 
tban. Da ſchreibt mir heute ein Herr Bachmann 
erklären, daß man die Bahn mit 12 Millionen ohne Garantie bauen wolle. 
Ja wer iſt denn dieſer Herr Bachmann? (f eiterkeit.) Und wer hat ihn er⸗ 
mächtigt, das zu erklären? 8 Heiterkeit.) Mit Engländern, m. H., 
habe ich bisher ſehr wenig Glück gehabt, und wenn man die Wichtigkeit der 

Heranziehung fremden Capitals hier ſo betont, ſo iſt das zwar recht ſchön 


es noch nicht ge⸗ 


und wünſchenswerth, aber wer die Geſchichte der Berlin⸗Görlitzer und Tilſit : 


Inſterburger Eiſenbahn kennt, der wird wiſſen, daß das wenigſte Geld dazu 
aus England gekommen iſt. (Sehr usch Auf eine derartige Ungewiß⸗ 
heit hin, wie ſie an dem engliſchen Vorſchlage haftet, will ich nicht die Ver⸗ 
antwortlichkeit übernehmen, einem wichtigen Theile der i n Bien die 
Bahn länger vorzuenthalten. Nachdem ich die Commiſſion gebeten, ihre 
letzte Sitzung auszuſetzen, habe ich Schritte gethan, um eine nähere Erklä⸗ 
rung von den Betreffenden zu erhalten; die iſt mir aber bis jetzt nicht zu 
ge geworden, und. fo geſtellt zwiſchen guten Bedingungen und unbejtimms 
en 
habe. 


die 8 artei. 
eferent 


ravo 


Dinslag, den 25. Februar 1868. 


& ber Landestheil, um den 
Wenn Sie heute die Br. 


er wäre ermächtigt, zu 


az 


Ho ungen, mußte ich mich ausſprechen, wie ich mich ausgefproden 5 


N. 
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Abg. Dr. Löwe (gegen das Geſetz): Ich bedauere außerordentlich, daß 


bereits eine derartige 


wo es ſich um fo wichtige Fragen und große Geldverpflichtuugen des Staa⸗ 


Übung im Hauſe eingeriſſen iſt, daß man ſelbſt, 


tes handelt, vor vorzeitigen Schlußanträgen nicht geſichert iſt, und es thut Er 


mir leid, daß i 
dieſem Zuſtande des ber 
daß, wenn ich es jemals bedauert habe, daß der Herr Handelsminiſter 


noch zu keinem beſtimmten Syſteme in Betreff des Eiſenbahnbaues bekannt 5 
hat, ich es in dieſem Falle in erhöhtem Maße thun muß. Es iſt allerdings ve 


ſehr bequem, ſich, wie der Herr Handelsminiſter es gethan, für einen Elek⸗ 
tiker par excellence zu erklären. Ich muß 
Herr Handelsminiſter früher von derſelben Stelle eh hat: 
daß dies die letzte Zinsgarantie ſein wird, um deren Bewilli 
Haus bitte, und trotzdem hat er nach dem noch oft den „bittern 


„Ich hoffe, 


es 
leert. (Heiterkeit) Ich meinerſeits bin ein entſchiedener Gegner der Staal 2 
= 
taatsbahn zu entſcheiden habe. 


bahnen; wenn ich aber die Wahl habe zwiſchen einer Staatsbahn und dieſer 
Art von e wie wir ſie hier genehmigen, ſollen, ſo bin ich keinen 
Augenblick zweifelhaft, daß ich auch für die € 
Denn alle die Nachtheile, die man an den 


Staatsbahnen hervorhebt, haben 


ſolche Bahnen mit Zinsgarantien, die doch gleichfalls unter ſorgfältiger Con⸗ 8 


trolle des Staates ſtehen, gleichfalls 
Und wenn man ſagt: 
ſichtlich weniger, ſie i ar keine Bedeutung r⸗ 
langt denn die Oberſchleſiſche Ehenbahngeſelſchaft jetzt eine ſolche, während 
ſie Früher ſich ſchon bereit erklärt hatte, fie ohne Garantie zu bauen? 
(Hört! hört!) Sind denn etwa die Verhältniſſe in letzter Zeit ungünſtiger 
geworden? Im Gegentheil, durch den Beſchluß, die 2 


‘, jo frage ich: Weshalb ver⸗ 


worden; ein anderer Grund kann alſo für die Geſellſ 


} 8. 

. — „Wir werden doch eine Zinsgara 
Handelsminiſter durch neue 
ſonen mürbe zu machen. Und i 
und die Zinsgarantie wird bewilligt. (Heiterkeit) Wenn der 
aber nicht blos ein Prineip aufſtellte, ſondern auch noch einen Schritt weiter 
ginge und nach dieſem Principe handelte, 1 würden ſich dieſe Leute nicht 97 
lange beſinnen; fie würden fürchten, daß der Staat ſonſt die Bahn jelbft 
bauen und ihnen ein gutes Geſchäft verloren gehen würde. Aber da der 
Herr Miniſter eben ein Eklektiker par excellence iſt, ſo eg fie immer 
noch auf die Zinsgarantie und — fie wird ihnen heute gewährt. | 
ſolches Verfahren ‚ren er alle ſoliden Unternehmer zurück, es drängen ſich 
unſolide Geſellſchaften an ihn heran, die etwas von ihm erreichen wollen. 
Und wenn er jagt: „Geben Sie doch endlich den betheiligten Kreiſen 
fich bold cht p enn de ſo * J a 5 0 127 101 Kreis 
ich doch nicht ſo ſehr darnach zu ſehnen ſcheint, da er o lange gewei 
hat, den Grund und Boden unentgeltlich herzugeben. aa gert 


en fein, — — als eben De . einde ; 
em des Herrn nad Fi a 8 5 . denken jene 
N erreichen.“ Man ſucht 


’ 


Das war aber wiederum die natürliche Folge von dem eklektiſchen Syitem = 


des Herrn Minſters. Der Kreis Thorn dachte: „Schließlich werden doch 


Alle müde werden; man wird uns den Grund und Boden bezahlen und die 5 8 


bahnunternehmer giebt, unterliegt keinem Zweifel, und die Bedenken, welche 
heute von verſchiedenen Seiten gegen ſolche „General⸗Entrepreneurs“ geltend 
guest worden mad kann ich uch theilen. Möge die Staatsregierung ihre 


. — doch noch bauen“. (Heiterkeit) Daß es aber noch gute Eiſen⸗ 


ugen dabei aufmachen. Und der Herr 5 
wir heute gehört, bei einer ſolchen Gelegenheit die Augen aufgemacht 


(Heiterkeit); er hat die Caution 29 5 und mehr kann man doch von 


den Leuten nickt verlangen, als daß ſie ihre Haare laſſen. Die neuerdings 

gemachten Projecte ſind jedenfalls der Prüfung werth, und ich bin übers 
eugt, daß ſich auch andere Unternehmer ohne Zinsgarantie finden werden. 
er Herr Handelsminiſter ſagt nun: 5 

dug warten laſſen““ — M. H.] Die Bahn kommt als europziſche 

doch erſt zus en tion, 


ebaut i e Bahn Thorn⸗Inſterburg wird aber vor 4 Jahren ni 


ertig. Geben Sie dem Eklekticismus des 757 Handelsminiſters, der ih 


noch nicht recht klar iſt, Zeit, ſich für das beſte Syſtem zu entſcheiden, und 
ohne Zweifel wird er dann über 15 Jahr mit einer behimmten Vorlage 
vor uns treten. 


Abg. Baſſenge (für die Vorlage): Die weſcn auf engliſche Geſell⸗ 
chaften werde ſich wohl auch als che erweiſen; der Vertrag mit der 
berſchleſiſchen ſei vortheilhaft, der Bau der Bahn dringend nöthig. — Das 


Haus iſt fo unruhig, daß der Präſident den Redner zu unterbrechen und 2 


an das 
rivatunterhaltungen * 
» Ref. 250. Dr. Pammacher empfiehlt nochmals die Annahme des $ 1, 
der mit allen gegen etwa 15 Stimmen aus den Reihen der Fortſchrittspar⸗ 
tei und der Nätionalliberalen angenommen wird: dagegen — 5 
u. A. Lasker, Tweſten, Braun ( Viesbaden), Dr. Becker, Dr. Löwe, Dr. 
Eberty, Runge, Ziegler. — Die übrigen Paragraphen und das ganze Geſetz 
werden mit derſelben Majorität angenommen, und die bezüglichen Peti⸗ 
tionen werden für erledigt erklärt. b 25 
Der naͤchſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der vereinigten 
Commiſſionen für Handel und Gewerbe und für das Gemeindeweſen über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung öffentlicher, ausſchließ⸗ 
lich zu benutzender Schlachthäuſer, ſowie über eine Petition des Dr. 
Stolp über denſelben Gegenſtand. 
Der Referent Abg. Lauenſtein befürwortet den Antrag der Commiſſio⸗ 


Haus die dringende Aufforderung zu richten ſich genöthigt ſieht, die 
einzuſtellen. 


F 
2 u alten „ di mm a e ſich das 
dringende Bedürfniß herausgeſtellt, die Gclacht ellen wögliaſt zu concen⸗ 


2 


triren, um die mit den vielen vereinzelten Schlä 


ſtände, wie Unreinlichteit, dh iſche 
Ra FEN ER 2 en Anitätöpalgenlen elle 
u. u beſei et es. big, 2 Jens 
den u { Schlachthäuſer obligatoriſch zu machen; dieſe Ber 
ſchrunkan der gewe Zund perſonlichen Freiheit werds. durch das all⸗ 
emeine In rtigt. Einige unweſentlichere Ausſtellungen habe 
12 n zu müͤſſen geglaubt, weil nicht mehr res inte- 
’ 2 ee i 0 Te - 


ch in einer ſo wichtigen Sache in dieſem Augenblicke bit 
auſes noch ſprechen muß. Das muß ich aber ah 5 


hierbei daran erinnern, daß dern 


gung ich das 
Kelch RT. 


9 . 5 2 
„Die Zinsgarantie 1 4 den Staat voraus⸗ 


N d die Bahn T e SURFEN nz 
aus Staatsmitteln zu bauen, iſt die Strecke 195 Bein und rentabler ger 


1 durch Vorſchieben neuer 15 8 
ſchli 


15 eßlich wird er müde, wie jeder Menſch. 
igt err Miniſter 


Durch ein 


born 


andelsminiſter hat ja ſchon, wie 2 


„Darauf kann man die Leute nicht 2 
2 J n Be 
wenn Thorn⸗Inſterburg und Ser, ben be 


PPC 


1 


* 


. 


En 
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Br vorliege und durch Abänderungen das Zuſtandekommen des Geſetzes in 


N. 


8 
— 


ö 


dieſer Seſſion leicht gefährdet werden könne. { 

Abg v. Hennig fragt, ob der Appell, der nach dem Geſetze an die Be: 

irksregierungen offen ſteht, für Berlin an das Polizei⸗Präſidium oder an 

ie Regierung zu Potsdam zu richten ſei. 5 
Der Commiſſar des Miniſteriums des Innern: So weit poli⸗ 

eiliche Intereſſen in Betracht kommen, wird das hieſige Polizei⸗Präſidium, 

malen Intereſſen die Regierung in Potsdam die entſcheidende Be⸗ 


horde ji 


* 


E 


e ſein. : ; 7 2 
Das Geſetz wird hierauf ohne Debatte angenommen und die Petition 
des Dr, Stolp für erledigt erklärt. 


# 


Ss folgt der Bericht der Commiſſion für Finanzen und Zölle über nad: 
den Geſetzentwurf, betreffend die Erhebung jährlicher Averſional⸗ 


Beiträge in den vom Zollvereine ausgeſchloſſenen Gebiets⸗ 


€ 


% 


* 


1 
. 


en: 
81. In denjenigen preußiſchen Gebietstheilen, welche nicht dem Zoll: 
pereine angehören, ſind als Erſatz der zu den Ausgaben des norddeutſchen 
Bundes zu zahlenden Aperſen für Zölle und Verbrauchsſteuern vom 1. Januar 
1868 ab außer den beſtehenden Staatsſteuern beſondere jährliche Beiträge 
5 Rechnung der Staatskaſſe zu erheben. Die Höhe dieſer Beiträge und die 
rt der Erhebung derſelben wird für Die einzelnen Gebietstheile unter Beach⸗ 
tung der nachfolgenden allgemeinen Beſtimmungen und der örtlichen Verhält⸗ 
niſſe durch königliche Verordnung feſtgeſetzt. i 
82. Der einzuziehende Modi eitrag darf in keinem Falle die Höhe 
des für den betreffenden Gebietstheil zu den Ausgaben des norddeutſchen 
Bundes zu leiſtenden Averſums für Zölle und Verbrauchsſteuern überſteigen. 
Der Betrag, um welchen der jährliche Beitrag 1 feſtgeſetzt iſt, als das 
aus der Staatskaſſe für den betreffenden Gebietstheil zu zahlende Aperſum 
iſt künftig, und zwar zuerſt für das Jahr 1869, in dem Staatshaushalts⸗ 
b als Ausgabe nachzuweiſen. 
83. Den Communen in den im $ 1 bezeichneten Gebietstheilen ſteht 


theil 


8 frei, mittelſt Communalbeſchluſſes die Verpflichtung zur Abführung des auf 


nehm 


2 


die Commune fallenden Beitrages im Ganzen an die Staatskaſſe zu über⸗ 
en und in dieſem Falle die Verheilung auf die Steuerpflichtigen nach 
den hinſichtlich der Commungl⸗Beſteuerung beſtehenden Vorſchriften zu regeln. 

Soweit nicht der im § 3 vorgeſehene Fall eintritt, werden die jähr⸗ 


8 lichen Beiträge als Zuſchläge zu directen Staatsſteuern erhoben. 


ka 


r 
* 
r 


Es liegen hierzu zwei Amendements vor: rl Vom Abg. Warburg: 
im Alinea 1 des § 1 nach dem Worte „Gebietstheilen“ die Worte „mit 
Ausnahme der Stadt Altona“ ein uſchieben. 2) Von den Abgg. Tweſten 
und Gen.: a) im § 1 Alinea 2 nach den Worten „Erhebung derſelben wird“ 
einzuſchalten: für das Jahr 1868; b) im § 2 Alinea 2 ſtatt der Worte „in 
dem Staatshaushaltsetat als Ausgabe nachzuweiſen“ zu ſetzen: durch den 


Staatshaushaltsetat feſtzuſtellen. 


Berichterſtatter Abg. Krieger: Der geſammte Betrag der nach Art. 38 


der norddeutſchen Bundesverfaſſung von Preußen an die ati für 


1868 zu zahlenden Averſen kann vorläufig auf etwa 130,000 Thlr. geſchätzt 


werden. Eine beſtimmte Angabe iſt für jetzt nicht möglich, da die vorläufige 


Das Verzeichniß der vom Zollverein ausgeſchloſſenen Ge 


157 


w 


t 


0 
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In der Commiſſion wurde no 


für Altona noch nicht ſtattgefunden hat und auch die im Etat 

nen Averſen nur als vorläufige Voranſchläge ii betrachten find, 

ietstheile, die zu 

den altländiſchen Provinzen und zu dem vormaligen Königreich Hannover 

hören, läßt ſchon erkennen, wie mannigfaltig ſich die zu berückſichtigenden 

2 Berbältnitfe geſtalten, da es ſich theils um einzelne Vorwerke und unbedeu⸗ 

tende Ortſchaften, theils um gering bevölkerte Inſeln, theils um ſtädtiſche 
Gebiete wie Altona und Geeſtemünde handelt. 

Eine vollſtändige gleichmäßige Regelung des von allen dieſen Gebietsthei⸗ 

aus leiſtenden Beitrages erſcheint unter den obwaltenden Umſtänden un: 


Feſtſtellun 8 


nachgewie 


ausführbar; es iſt deshalb vorgezogen, nur die allgemeinen Grundſätze hin⸗ 
ſichtlich der aufzulegenden Leiſtungen in dem Geſeßzentwurfe zu formuliren, 
und die Regelung im Uebrigen durch königliche Verordnung eintreten zu 
laſſen. Für die Erhebung der jährlichen Beiträge bietet ſich zunächſt der 
eg der directen Beſteuerung in Form von Zuſchlägen zu den directen 
Staatsſteuern dar. Es kann jedoch auch keinen Anſtand finden, wenn ein⸗ 
Ine Communen es porziehen ſollten, den auf fie im Ganzen fallenden Bei⸗ 
Ks in angemeſſenen Terminen an die Staatskaſſe abzuführen, dies nachzu⸗ 
geben. In dieſem Falle bleibt der Commune die 8 auf die Steuer⸗ 
pflichtigen und die Wahl der Beſteuerungsformen überlaſſen. Die Möglich⸗ 
elt einer ſolchen Regelung offen zu halten find die §§ 3 und 4 beſtimmt. 
hervorgehoben, daß es, namentlich mit Rück⸗ 
cht auf Altona, wünſchenswerth erſcheine die Frage offen zu laſſen, ob 
edem der in Rede ſtehenden Gebiete ein Beitrag zu den bundesmäßigen 
Uverſen angeſonnen werden könne. Ein in dieſem Sinne geſtelltes Amende⸗ 


ment wurde jedoch im Hinblick auf Art. 38 der Bundesver'aſſung abgelehnt. 


* 


5 
5 


Ebenſo wenig fand der Antrag Berückſichtigung, der Regierung die größt⸗ 
mögliche Schonung der Stadt Altona anzuempfehlen, nachdem ſie erklärt 
hatte, daß die Verhandlungen mit dem Bundesrathe in dieſer Beziehung noch 
evorſtanden und daß ſie ſelbſt den lebhaften Wunſch hege, die Stadt Altona 
in ihrer eigenthümlichen Lage ct zu rn Die Commiſſion er⸗ 
klärte fü dec mit dem Entwurfe überall eiiſverſtanden und empfiehlt 
Ihnen die unveränderte Annahme deſſelben. f 
Abg. Dr. Francke bittet das Haus eine Erklärung dahin abzugeben, daß 
es eine größtmögliche Schonung der Stadt Altona für geboten erachte. 
Regierungs⸗Commiſſar Burghardt: Die Regierung wird ſich der pflicht⸗ 
mäßigen Erwägung und Berückſichtigung der Verhältniſſe, die in ge l 
Altonas obwalten, nicht entziehen können und wollen; gleichzeitig lege i 
aber Verwahrung ein gegen eine allzu weit gehende Deutung dieſer Worte; 


denn wie weit die Berückſichtigung gehen wird, läßt ſich jetzt noch nicht über⸗ 


vi 
fr 
0 


5 


wird ohne Debatte angenommen. 


1 


0 


ſehen, ſonſt wäre die Regierung nicht in der Lage geweſen, dieſe Vorlage 
zu machen,. Dieſe bezweckt eine Ermächtigung der Regierun pe ein Jahr. 
— Das Amendement Warburg iſt der Regierung unannehmbar, dagegen 
75 ſie genen Di des Abg. Wweſten Nichts einzuwenden, da dieſes nur einem 
Mißverſtändniſſe vorbeugt. 
Abg. Grumbrecht: Sollte das Amendement Warburg angenommen 
werden, jo würde ich das Unter⸗Amendemrnt ſtellen, in gleicher Weiſe die 
Elbinſeln zu berückſichtigen, die eine Schonung mit größerem Rechte verdie⸗ 
uen als die reiche Stadt Altona. , 5 
Abg. ae Altona ſei gegen den Willen ſeiner Vertretung vom 
Zollverein ausgeſchloſſen worden, weil die Bewachung zu koſtſpielig erſchie⸗ 
nen ſei. Es würde ungerecht fein, wollte man deshalb jetzt bei Vertheilung 
der Averſionalſummen hierauf nicht Rücksicht nehmen und die Intereſſen 
Altonas auf das Empfindlächſte ſchädigen. 

Abg. Tweſten: Die Motive der Vorlage und der Commiſſionsbericht 
ließen es zweifelhaft, ob die Feſtſtellung der Beiträge für die folgenden Jahre 
durch Verordnung oder im Etat erfolgen ſollte: dieſe Unklarheit zu beſeiti⸗ 
gen iſt der Zweck meines Amendements. Das des Abg. Warburg bitte ich 
abzulehnen; die Zuſicherung, daß Altona möglichſt berückſichtigt werden ſoll, 
iſt uns gegeben, die Stadt aber ganz von Beiträgen zu entbinden, halte ich 
nicht für gerechtfertigt. f 

In der Spezialdebatte über § 1 ſpricht Abg. Forchhammer noch ein: 
mal für den Antrag Warburg, deſſen Annahme nicht nur Altona, ſondern 
dem ganzen Staat zum Vortheil gereichen würde. 

Der Antrag wird jedoch abgelehnt und § l mit dem Amendement 
Tweſten angenommen. Ein gleiches geſchieht bei § 2. Das ganze Geſetz 


Es folgt die Schlußberathung über den Antrag der Abgeordneten Frech 
und Boehmer auf Annahme des nachſtehenden Geſetz⸗Entwurfs: „dem § 11 
des Geſetzes über die Eiſenbahn⸗Unternehmungen vom 3. November 1838, 
wird am Schluſſe die Beſtimmung zugefügt: Im Bezirk des Juſtizſenats zu 
Ehrenbreitſtein ſteht dem Sigenthümer, wenn er mit der Fe e Ent⸗ 

ſchädigung durch die Verwa tungsbehörde nicht zufrieden ift, der Rechtsweg 
zu. Die entgegenftebende Vorſchrift der Bassa ſchen erordnung vom 
25. 26. Auguſt 1812 wird aufgehoben.“ 

Abg. Guerard beantragt dagegen nachstehende Faſſung: 

$ l. Die zwangsweiſen Eigenthums⸗Entziehungen aus Gründen des öffent⸗ 
lichen Wohls erfolgen fortan im Bezirke des Juſtiz⸗Senats zu wir reit⸗ 
ſtein in der Art, daß, wenn über den Betrag der Entschädigung kein Cin- 
1 8 ſtattfindet, derſelbe nach dem Ermeſſen vereideter Sachberſtändiger 
u beſtimmen iſt. Die Regierung ernennt die dalatoren und leitet das Ab: 
ſcaßungsverſahren unter Zuziehung 


beider BL eile. Der Eigenthümer ift 
verpflichtet gegen Empfang oder gerichtliche Depoſttion des von der Regie⸗ 
rung feſtgeſetzten Taxwerths das 


rundſtück dem Erpropriations⸗Berechtigten 
zu übergeben und wird nöthigenfalls von der Regierung bierzu ange alten. 
5 Begen die Feſtſetzung der Husa dans kann innerhalb dreier Monate vom 
Tage der Anfinuation des Reſoluts an gerechnet von beiden Theilen auf 
Acherlche Entſcheidung über den Werth angetragen werden. Ein andrer 
Recurs gegen die a der Entſchädigung findet nicht ſtatt. 1 
2. Das naſſauiſche Ediet vom 25. und 26. — — 1812, betreffend 
. tſchädigung wegen e eee Privat⸗Eigenthums, wird für den 
Bezirk des Juſtizj⸗Senats zu e ee 
‚Referent, Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Der Geſetzentwurf bebaſichtigt 
bei Expropriationen im Bezirke des 3 zu Chrenbreitſtein den 
Rechtsweg zu eröffnen. Denſelben Zweck hat der Antrag des Abg. Guerard, 
RR 4 — 3 a Pr xp - 


| 380 
der noch weiter geht. Ich ziehe deshalb meinen Antrag, der auf Annahme 
des erſteren Entwurfes geht, zu Gunſten des letzteren zurück. 

Der Handelsminiſter hat Nichts dagegen, daß der Rechtsweg be⸗ 
ſchritten werden dürfe, uur wünſche er dieſes Recht beiden Theilen gewahrt 
und gebe deshalb ebenfalls dem Antrage des Abg. Guerard den Vorzug. 

Abg. Reichenſperger: Ich behalte mir ein entgegengeſetztes Votum 
vor, da ich das Princip, bei Expropriationen beiden Theilen den Rechtsweg 
zu geſtatten, für ein falſches halte. 

Die Abgg. Frech und Boehmer ziehen ihren Antrag zu Gunſten des 
Guerard'ſchen zurück, der mit großer Majorität angenommen wird. 

Es folgt der mündliche Bericht der Budgetcommiſſion über den 18. 
Bericht der Staatsſchuldencommiſſion über die Verwaltung des Staats⸗ 
ſchuldenweſens im Jahre 1866. 8 

Die Commiſſion beantragt, der Verwaltung des Staatsſchuldenweſens 
Decharge zu ertheilen. 

Nachdem Referent Abg. Aßmann dieſen Antrag empfohlen, wird der⸗ 
ſelbe angenommen. 0 

Der 7. Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der mündliche Bericht der 
Budget⸗Commiſſion über die vorgelegte allgemeine Rechnung über den 
Staatshaushalt des Jahres 1864. 

Die Commiſſion beantragt: „Die Entlaſtung der Staatsregierung in Ber 
ug auf die allgemeine Rechnung des Staatshaushalts für 1864, ſowie in 
au auf die Verwaltung des Staatsſchatzes für daſſelbe Jahr auszu⸗ 
prechen. } 

Referent Abg. Dr. Virchow empfiehlt dieſen Antrag, indem er dabei 
conftatirt, daß das im Voranſchlag für 1864 auf 2 / Millionen veranſchlagte 
Deficit ſich nicht nur nicht beſtätigt, ſondern daß ſich noch ein Ueberſchuß 
von über 6 Mill ergeben habe. — Der Antrag der Commiſſion wird ohne 
Debatte angenommen. 5 

Es folgt die Schlußberathung über den Antrag Born: „die Regie⸗ 
rung aufzufordern, dem Landtage eine ar vorzulegen, bezweckend 
die für den Regierungsbezirk Wiesbaden erlaſſene Verordnung vom 2. Sep⸗ 
tember 1867 (einige Abänderungen in der herzoglich naſſauiſchen Verord⸗ 
nung vom 12. September 1829, das Verfahren bei Güter⸗Conſolidationen 
betreffend) außer Geſetzeskraft zu ſetzen. g 

Referent Gleim beantragt ihn abzulehnen, dagegen die Regierung 
aufzufordern, dem Landtage eine Geſetzesvorlage vorzulegen, bezweckend den 
$ 2 der Verordnung vom 2. September 1867, betreffend die Güter⸗Conſoli⸗ 
dation im Regierungsbezirk Wiesbaden mit Ausnahme des Hinterlandkreiſes 
ganz, und den § 4, Satz 2 derſelben Verordnung, ſoweit er die Beſtimmung 
des Conſolidations⸗Geometers . aufzuheben, und die durch dieſe Be⸗ 
ſtimmungen abgeänderten früheren Namen des nauſſauiſchen Rechts wieder 
herzuſtellen, reſp. en d 8 

Referent Abg. Gleim befürwortet dieſen Antrag, zu deſſen Gunſten Abg. 
Born den ſeinigen zurückzieht. 

Miniſter v. Selchow erklärt den Antra 13 1 
nehmbar. Die Berorbnung über das Verfahren der Güter⸗Conſolidationen 
ſei zweckmäßig und als ſolche vielfach anerkannt. Der Grundbeſitz wäre in 
Nassau zum Theil in ſo kleine Parzellen getrennt, daß an eine vernünftige 
5 kaum zu denken ſei. Bis heute ſei keine einzige Klage über 
die betreffende Verordnung aus dem Lande Naſſau laut geworden. Sollten 
ſich Mißſtände herausſtellen, werde die Regierung ſicher die Initiative er⸗ 
greifen, um eine ſchädliche Einrichtun, zu beſeitigen. Für heute bäte er, über 
den Antrag zur Tages⸗Ordnung überzugehen. 

Abg. Born hält dieſen Ausführungen gegen ber den Antrag aufrecht, 
und führte mehrere Beiſpiele an, wo ſich das neue Verfahren als ſchädlich 
und unzweckmäßig erwieſen habe. In Naſſau ſelbſt hätten ſich früher wie 
. gegen das alte Verfahren erhoben, das jetzt ohne Grund geän: 
dert ſei. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) befürwortet gleichfalls den Antrag des 
Referenten. Die N Verordnung beſeitige nicht die Schwerfälligkeit 
des Conſolivationsverfahrens durch die Dctroyirung des Conſolidations⸗ 
Geometers. Die Bauern, die an und für ſich ſchon ſchwer dazu zu bewegen 
wären, würden noch ſchwerfälliger und mißtrauiſcher, wenn ihnen von der 
Regierung ein ſolcher Beamter octroyirt würde, während ſie ihn ſich früher 
ſelbſt wählen konnten. — Es ſei in der That gar kein Grund vorhanden ge⸗ 
weſen, die Zeit der Dietgtur zu benutzen, um das Conſolidationsverfahren 
zu ändern, womit alle Welt zufrieden 9 ſei. Da wären viele andere 
Dinge dageweſen, wo man dringend Abhilfe FERN babe; von allen dieſen 
Dingen habe man nichts geändert: nur das Conſolidationsverfahren mußte 
dem Reformdrange des Miniſteriums zum Opfer fallen. — Die neue Ver⸗ 
ordnung wirke in jeder Hinſicht nachtheilig. 

Der Regierungs⸗Commiſſar behauptet die Zweckmäßigkeit der neuen 
Verordnung, und verlieſt ein Gutachten, welches dies NEE Der An: 
tra chluß wird abgelehnt; aus dem Haufe erhebt ſich der ſehr 
heftige Ruf nach Vertagung; der Präſident 

olge, da, wie er meint, die Debatte wohl ni 
Es iſt faſt 44 Uhr geworden.) Unter großer Unaufmerkſamkeit des Hauſes 
pricht Abg. Born für den Antrag des Referenten. 

Abg. Dr. Braun bemängelt an dem vom Regierungs⸗Commiſſar ver⸗ 
leſenen Gutachten, daß die Autorität nicht genannt worden ſei, von welcher 
dies Gutachten herrühre, Er hält alle ſeine vorhin geltend gemachten Be⸗ 
denken aufrecht. ar 

Der Antrag des Referenten wird angenommen. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung morgen (Dinstaz) 10 Uhr. Tages⸗ 
Ordnung: J) Salzverträge mit Lüne 5 und Halle; 2) Hypotheken⸗Ordnung 
für Neuvorpommern; 3) ee ur Kaſſel und Wiesbaden; 4) en: 
betr. die Aufhebung der Spielbanken; 5) eine Interpellation in Eiſen⸗ 
bahn⸗Angelegenheiten 


Berlin, 24. Februar. IAmtlihes.] Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenannten Perſonen Orden und 1 en verliehen, und zwar: den 
rothen Adlerorden dritter Kläſſe mit der Schleife: dem Geheimen Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath Henke zu Marienwerder: den rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe: dem Droſten von Bothmer zu Gronau in der Landdroſtei 
Hildesheim und dem Oberamtmann Dr. Deichmann zu Uslar; den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe: dem Major a. D. Marcard, bisher im 8. Weftfäl. 

h 


für jetzt wenigſtens nicht an⸗ 


iebt demſelben jedoch keine 
t lange mehr dauern werde. 


Inf.⸗Reg. Nr. 57; den Adler der vierten Klaſſe des königlichen Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern: dem Schullehrer Chmielecki zu Swaroſchin 
im Kreiſe Pr.⸗Stargardt; das allgemeine Ehrenzeichen: dem Schullehrer, 
Küſter und Organiſten Henckel zu Sattenhauſen, Amts Reinhauſen, und 
dem e Schmidt zu e owie die Nettungs⸗ 
Medaille am Bande: dem Fleiſchergeſellen Johann Knoll zu Bromberg 
und dem Tagelöhner Ant Diefenbach zu Offheim im Ober⸗Lahnkreiſe. 

Se. Majeſtät der König hat dem königlich belgiſchen interimiſtiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger in Bern Mr. de Borchgrave den königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe; ferner dem Appellationsgerichts⸗Rath Schlüter in Marien: 
werder bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer 
Juſtiz⸗Rath verliehen, jo wie den Stadt⸗ und Kreisrichter Hoffmann in 

anzig zum Stadt: und Kreisgerichts⸗Rath daſelbſt und den Staatsanwalts⸗ 
Gehilfen Fiſcher in Magdeburg zum Staatsanwalt in Colberg ernannt. 

erlin, 24. Febr. [Se. Maj. der König] wohnten geſtern 

dem Gottesdienſt im Dome bei und empfingen alsdann den General: 

Lieutenant v. Beyer, den Baron v. Rothſchild, ſowie den Wirklichen 

Geheimen Rath v. Düesberg, Ober⸗Präſidenten der Provinz Weſtfalen. 

Se. Maj. der König nahmen im Laufe des heutigen Tages die 
Vorträge des Hausminiſters und des Civil⸗Cabinets entgegen, empfin⸗ 
gen den Grafen Eberhardt v. Stolberg⸗Wernigerode, den General⸗Lieu⸗ 
tenant von der Armee, v. Hartmann, und ertheilten dem nordameri⸗ 
kaniſchen Geſandten, Mr. Bancroft, eine Audienz. 

[Ihre Maj. die Königin] war vorgeſtern in der achten Vor⸗ 
leſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. 

Geſtern wohnte Allerhoͤchſtdieſelbe dem Gottesdienſte im Dome bei. 
— Das Familien: Diner fand bei Ihrer Majeftät der verwittweten 
Königin in Charlottenburg ſtatt. — Abends war Ihre Majeftät die 
Königin in einer Sitzung des Magdalenen⸗Stifts⸗Vereins anweſend. 

[Se. k. H. der Kronprinz! ſtattete vorgeſtern dem Gabdetten- 
Corps einen Beſuch ab und wobnte daſelbſt Früh 9 Uhr einer Prüfung 
der Cadetten bei. um 4 Uhr dinirte Höchfiverfelbe bei Sr. k. H. dem 
Prinzen Alexander. Ihre Maj. die Königin erſchien um 2 Uhr zum 
Beſuch im kronprinzlichen Palais. 

Geſtern Vormittag wohnte Se. k- Hoheit der Kronprinz dem Gottes 
dienſt im Dome bei, ertheilte von 12 Uhr an Audienzen dem Oberſt⸗ 
Lieutenant und Commandeur des 1. Pommerſchen Ulanen⸗Regiments 
Nr. 4, v. Schmid, dem General-⸗Lieut. Prinz zu Bentheim⸗Tecklenburg, 
dem Grafen Reventlou⸗Starzeddel und dem Profeſſor Becker, dinirte 
um 5 Uhr bei Ihrer Maj. der Königin-Wittwe und nahm den Thee 


— r 


bei Ihren Majeftäten ein. Um halb 12 Uhr Vormittags ſtattete Ihre 
Maj. die Königin⸗Wittwe einen Beſuch im kronprinzlichen Palais ab. 


(St.⸗A.) 
A Berlin, 21. Febr. [Die Reorganiſation der Feldpo Die 
Erfahrungen, welche r 1 letzten Feldzügen * 15 Ur⸗ 


ſache zu einer Umgeſtaltung des Feldpoſtweſens geworden. Die neue Dienſt⸗ 
ordnung für die Feldpoſtanſtalten vom 16. Auguſt v. J., gemeinſchaftlich von 
der oberſten Poſtbehörde und dem Kriegsminiſterium gegeben, ordnet unter 
Anderem Folgendes an: Für jedes mobile Armee⸗Corps werden errichtet ein 
Feldpoſtamt mit einer Feldpofterpedition für dir Avantgarde, zwei Feldpoſt⸗ 
expeditionen für die zwei Infanterie⸗Diviſionen und eine Feld poſterpedition 
für die Reſerbe. Werden mehrere Armee⸗Corps mobil gemacht und ſtehen 
dieſelben unter dem Befehl eines Oberbefehlshabers, ſo wird für das Armee⸗ 
Commando ein beſonderes Armeepoſtamt eingerichtet. Bei einer Mobil⸗ 
machung der ganzen Armee wird außerdem für das große Hauptquartier das 
Feld⸗Oberpoſtamt errichtet. Zum Zweck der Herſtellung und Erhaltung ge⸗ 
ſicherter Poſtverbindungen zwiſchen der operirenden Armee und dem Vater⸗ 
lande werden auf den Etappenſtraßen an geeigneten Punkten beſondere ei 
anſtalten (Feldpoſt⸗Relais) etablirt, bei denen nach Bedarf Umſpannung ſtatt⸗ 
findet. Die ſpecielle Leitung und Beaufſichtigung des Etappen⸗Poſtdienſtes 
bei einer Armee liegt dem Etappen⸗Poſtdirector und zwei Etappen⸗Poſt⸗ 
Inſpectoren ob. Dieſe Beamten jind dem General⸗Etappen⸗Inſpecteur zuge: 
theilt. Die Ausrüſtung der Feldpoſtanſtalten iſt eine reichere als früher, 
insbeſondere iſt bezuglich der Fahrzeuge dem Bedürfniß mehr Rechnung ge⸗ 
tragen worden. Die Reſſortverhältniſſe der Feldpoſtanſtalten haben inſofern 
eine wichtige Aenderung erlitten, als dieſelben nicht mehr zur Intendantur 


gehören. In techniſcher Beziehung ſtehen die 1 7 unter dem 
Generalpoffamte (die Feldpoſtexpeditionen zunächſt unter dem Feldpoſtamte), 


in nicht techniſcher Beziehung reſſortiren ſie von den betreffenden Truppen⸗ 
befehlshabern. ech werden nicht mehr angeſtellt, die Geſchafte 
ig haben die Feldpoſtſchaffner, deren Zahl größer als früher ift, mit 
zu beſorgen. 

Schwerin, 23. Febr. [ Zollverein. — Eiſenbahn.] Dem: 
nächſt wird von Seiten der Zollvereinsbehoͤrden eine Commiſſion nach 
Mecklenburg abgeordnet werden, um über die durch den Zollanſchluß 
Mecklenburgs gebotenen Einrichtungen zu berathen. — In Betreff der 
Kleinen⸗Lübecker Eiſenbahn⸗Angelegenheit ſind die Verhandlungen durch 
die mecklenburgiſchen Miniſterialräthe Meyer und Brandt, welche als 
Reglerungscommiſſare fungiren, in Lübeck fortgeſetzt worden, doch liegen 
definitive Erklärungen der dieſſeitigen Regierung nicht vor. 

Hamburg, 24. Febr. [Der Poſtdampfer „Alleman nia“ 
iſt von Newyork mit der amerikaniſchen Poſt an Bord geſtern Abend 
in die Elbe eingelaufen, wird jedoch wegen ſtarken Nebels Hamburg 
vor heute Mittag nicht erreichen. 

2 Aus dem Königreich Sachſen, 23. Febr. [Die Reform 
des Gefängnißweſens. — Die hannoverſchen Extrazügler. 
— Das Zollparlament] Es iſt eine anerkannte Thatſache, daß 
liberale Regierungen mit reactionären Apparaten nicht arbeiten können, 
ohne in ihren Beſtrebungen überall Hemmniß und Widerſtand zu finden. 
Kann man nun auch der ſächſiſchen Regierung gerade den Vorwurf 
allzu großer Liberalität nicht machen, ſo darf man ihr doch wohl das 
Zeugniß nicht verſagen, daß all' ihre neueren Geſetzesvorlagen vom 
Geiſte der Zeit durchweht ſind und das Gepräge des Fortſchritts an 
ſich tragen. Namentlich gilt dies vom Juſtizminiſterium in Bezug auf 
das Gefängnißweſen. Wer ſich der Waldheimer Unmenſchlichkeiten 
unter Beuſt erinnert, der wird Geſetzesvorlagen, wie Aufhebung der 
Todesſtrafe, Wegfall einzelner Strafverſchärfungen ꝛe. nur mit Freuden 
begrüßen koͤnnen. Natürlich muß man die Thorheit aufgeben, die da 
wähnt, mit Kopfabſchlagen, lebenslänglichem Gefängniß, Zuchthaus und 
Strafarbeit ſei das Uebel der Verbrechen zu heilen. Man wird die 
Gefangenen und damit die Gefängniſſe verringern, wenn man die Schuld 
begreift, welche die Einrichtung der bürgerlichen Geſellſchaft ſelbſt an ſo 
vielen Vergehen und Verbrechen haben; wenn man unnſttze, geiſt⸗ und 
herzloſe Geſetze abſchafft, welche entweder Fallſtricke für unbefangene 
Menſchen oder Aufreizungen zu Leidenſchaftlichkeiten bilden; wenn man 
die ſittlich wirkende Kraft der Bildung als das höͤchſte der allgemeinen 
Intereſſen anerkennt. So lange dies nicht gefchieht, erreicht man nichts 
weiter, als von Jahr zu Jahr ein furchtbares Heer von Gefangenen, 
eine erſchreckende Vermehrung der Gefängniſſe und eine Menge Menſchen, 
welche durch die „Strafe“ gänzlich um ihren fittlihen Halt kommen 
und dem Leben der Verbrechen gewaltſam in die Arme getrieben wer⸗ 
den. Was bisher aus den Gefängniſſen in unſere bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft zurückkehrte, brachte meiſt ſolche Wirkungen hervor, welche wieder 
dem Gefängniſſe, nicht aber der Geſellſchaft zu Gute kamen. Die Ge⸗ 
fängniſſe erreichten alſo ihren wirklichen Zweck nur ſehr ungenügend. 
Wie unendlich viel weniger würde aber verbrochen werden, wenn man 
die Geſetze mehr den naturgemäßen Verhältniſſen anpaßte. Heute giebt 
es keine Wucherer mehr in den Gefängniſſen, weil das Wuchergeſetz 
als eine Anomalie aufgehoben iſt. Seitdem die Zollſchranken in Deutſch⸗ 
land gefallen, kennt man in manchem deutſchen Lande das Verbrechen 
der Schmuggelei gar nicht mehr. Und endlich muß man mit Eruft 
daran gehen, die Strafgeſetze zu humaniſiren, nicht nur, daß man die 
zahlloſen Härten und langen Kerkerſtrafen abſchafft, ſondern auch, daß 
die Barbarei aufhört, welche darin liegt, daß unſere Geſetzgebung jeden 
Gefallenen niederſchlägt, indem ſie ihn wegen ſeiner That ſchonungslos 
der Gefängnißwelt zuweiſt. Wenn man erſt mehr Achtung vor dem 
Freiheitsrecht des Einzelnen haben wird, dann wird man auch beſſer 
begreifen, daß das Einſperren nicht die gewöoͤhnlichſte, ſondern die ſchwerſte 
Strafe für den Menſchen ſein muß. — Unſerem Juſtizminiſterium ge⸗ 
bührt unſtreitig der Ruhm, wenigſtens die Härten aus der Strafgeſetz⸗ 
gebung mehr und mehr zu entfernen. Freilich ſind es jetzt nur Ent⸗ 
würfe, die den Kammern vorliegen, und wie dieſe renctionäre Geſell⸗ 
ſchaft darüber denkt, hat uns eine der letzten Sitzungen verrathen. Bei 
der Verhandlung am 20. d. Mts., wo die II. K. 321,500 Thaler 
für die Straf- und Verſorganſtalten zu bewilligen hatte, wurde nämlich 
das Juſtizminiſterium von allen Seiten wegen zu großer Milde ange⸗ 
griffen, ja der Abg. Seiler war ſchamlos genug, es für ein Unglück des 
Landes zu bezeichnen, falls die Entwürfe die Zuſtimmung der Ständever⸗ 
ſammlung erhalten ſollten. Da muß man wirklich vor dem Bildungsgrad 
unſerer Stände erröthen, denn fo viel auch die Regierung ſich Mühe gab, die 
Nothwendigkeit einer Reform der Strafgeſetze darzuthun, überzeugen konnte 
fie damit die Männer der Beuſt'ſchen Schule nicht. Wahrlich, es if 
hohe Zeit, daß die Verſammlung einer würdigeren Landesvertretung 
platz mache, fol Sachſen ſchließlich nicht noch um feinen Ruf der Ei: 
viliſation und Bildung gebracht werden. Iſt es nicht eine Schmach 
für jedes conſtitutionelle Gewiſſen, wenn Abgeordnete, wie man aus 
den Landtagsberichten hieſiger Blätter entnehmen kann, öffentlich erkfä« 
ren, daß fie den Tyrannen für die geeignetfte Perjönlichkeit an der 
Spitze des Staates halten? Ihre neuen hannoverſchen Landsleute kehren 
nach und nach von der Hietzinger Comödie zurück, nicht in zwei Extra⸗ 
zügen, wie fie hinfuhren, ſondern truppenweiſe oder einzeln mit ver⸗ 
ſchiedenen Zügen. Das Urtheil, welches man hier über fie fällt, ift 
wenig ſchmeichelhaft. „Hätten die Narren“, ſagt man, „ihr Geld für 
die Invaliden von Langenſalza verwendet, ſo würden ſie in demſelben 
Grade Achtung ſich erworben haben, wie fie jetzt durch ihr kindiſches 
Gebahren Spott und Verachtung trifft. Uebrigens ſcheint die Wiener 
Atmoſphäre etwas entnüchternd auf ſie eingewirkt zu haben, denn ſie 
kommen viel kleinlauter zurück, als ſie hinfuhren. Der ganze Vorfall 
würde lange nicht ſo viel Intereſſe beanſpruchen, wenn nicht juſt an 
demſelben Tage, wo die Hietzinger Demonſtration in Scene geſeßt 
wurde, das preußiſche Herrenhaus durch Einſtimmigkeit den Geſetzent⸗ 
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| Mer. der Votirung von 16 Millionen Thalern für den Ex⸗ 

König Georg perfect gemacht hätte. Man weiß, wie energiſch gerade 
die preußiſche Regierung im Abgeordnetenhauſe dieſe Vorlage verthei— 
digte, und ebenſo, daß alle Welt den Kopf über dieſe Geherofität gegen 


nurf bezüglich 


einen Feind ſchüttelte, der durchaus nicht Miene zeigt, für dieſe reiche 
Geldentſchädigung feine Anſprüche aufzugeben. Wenn Graf Bismarck 
dies glaubte und es noch in feſter Zuverſicht vor einigen Wochen vor 
dem Lande erklärte, ſo wird er jetzt wohl ſeine Anſicht verändert haben. 
Nach dem, was Herr v. d. Heydt im Herrenhauſe erklärte, und was 
nun in Hietzing paffirt iſt, dürfte man denn doch wohl in Berlin An⸗ 
ſtand nehmen, trotz der Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages ein 
Geſetz publiciren zu laſſen. Die Unklugheit des Königs Georg, noch 
recht zur Zeit, erſpart hoffentlich Preußen noch die 16 Millionen. — 
Die ſüddeutſchen Wahlen für das erſte Zollparlament werden hier mit 
großem Intereſſe verfolgt. Wenn auch nicht zu leugnen iſt, daß bei 
uns noch viele widerhaarige Elemente find, die ſich mit der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge nur deshalb nicht befreunden, weil dieſelbe von Preußen 
ausgeht, jo ſteht unzweifelhaft feſt, daß der größere Theil der Bevölke⸗ 
rung und namentlich Handel und Induſtrie mit vieler Hoffnung dem 
Zuſammentritt des Zollparlaments entgegenſieht. Die wirthſchaftliche 
Einigung iſt jedenfalls auch für die nationale und politiſche Einigung 
die ſicherſte Baſis. Erreicht das Zollparlament dieſe, fo hat es den 
u gelegt, aus welchem die weitere Einheit von ſelbſt hervorſproſſen 
wird. — 


München, 24. Febr. [Der Zuſtand des Königs Ludwig J. 
Einem aus Nizza heute Abend hier eingegangenen Telegramm zufolge 
hat ſich der Zuſtand des Königs Ludwig von Baiern ſeit geſtern ſehr 
verſchlimmert, indem eine Steigerung der Entzündung und Fieber mit 
Delirium eingetreten iſt. Der Zuſtand des Königs giebt zu ernſten 
Befürchtungen Veranlaſſung. 

Karlsruhe, 24. Febr. r ee Im 7. Wahlbe⸗ 
In iſt Dahmen (Katholik), im 8. Wahlbezirk Lindau definitiv gewählt. 
. und 3. Wahlbezirk kommt es zu engeren Wahlen, im erſteren zwiſchen 
dem Fürſten von Für | und Kirsner, im letzteren zwiſchen Leo und 
Hebting. Wegen der Doppelwahl Lindau's (im 8. und 14. Wahlbezirk) ift 
eine Neuwahl nothwendig geworden. 5 
Oeſterreich. 

B. Von der polniſchen Grenze, 20. Febr. [Zur Sendung 
Kreptowitſch's. — Die Emigration gegen das ruſſiſche 
Pacifications⸗Project. Gutachten eines ruſſiſchen 
Kriegsrathes.] In unſern nationalgeſinnten Adelskreiſen wird die 
Sendung des Grafen Kreptowitſch nach Rom als ein weiteres Symp⸗ 
tom betrachtet, daß für Polen in religiös⸗politiſcher Beziehung günſtigere 
Verhältniſſe in Ausſicht ſtehen. — Wie die Lemberger „Gazeta-naro⸗ 
dowa“, das Organ des Statthalters Goluchowski wiſſen will — wird 
es von dem Reſultate der Unterhandlungen Kreptowitſch's in Rom ab⸗ 


hängen, ob er als Geſandter Rußlands dort verbleiben werde. In 


Uebereinſtimmung mit jener Depeſche, welche die Ankunft Kreptowitſch's 
in Rom und das Verlangen des Papſtes nach einer apoſtoliſchen Nun⸗ 
tiatur in Petersburg anzeigt, geht auch in den Kreiſen der hieſigen 
höhern Geiſtlichkeit die Nachricht, daß der römiſche Stuhl die Ernen⸗ 
nung eines Nuntius für Rußland zur Wahrung der religiöſen In: 
tereſſen der katholiſchen Bewohner als Hauptbedingung eines beſſeren 
Einvernehmens zwiſchen Rom und Petersburg aufgeftellt habe. Die 
hierauf bezüglichen Unterhandlungen — heißt es weiter — ſeien ſchon 
ängere Zeit im Zuge, und es ſcheint ein günſtiger Abſchluß nicht in 
allzuferner Zeit in Ausſicht zu ſtehen, weil man in Petersburg ſich 
entſchloſſen hat, den Grafen Kreptowitſch nach Rom zu ſenden. — 
ieſe und ähnliche Nachrichten ſcheinen auch ſchon der Emigration be⸗ 
geworden zu fein, die ſelbſtverſtändlich von keiner Annäherung 
iſchen Polen und Rußland etwas wiſſen will. So warnt man alſo 
aus den dem Fürſten Czartoryski ergebenen Emigrationskreiſen in Paris 
vor den Bemühungen Rußlands, die Polen durch neue Verſprechungen 
zu gewinnen. Bezüglich der neueſten Verſöhnungspolitik des Peters⸗ 
burger Cabinets gegenüber Polen erzählen ſogar Pariſer Briefe die 
Art und Weiſe, wie jene entſtanden. Vor etwa drei Monaten — 
ſchreibt nämlich ein Czartoryskiſcher Agent — „wo die ruſſiſchen Jour⸗ 
nale den Krieg gegen die Türkei als nahe bevorſtehend verkündeten, 
wurden in der That in Petersburg eine Reihe militäriſcher Berathun⸗ 
gen gepflogen, welchen Kaiſer Alexander präſidirte. Es handelte ſich 
vornehmlich, die Wechſelfälle zu erwägen, welchen Rußland durch einen 
Krieg gegen die Türkei und allenfalls mit Frankreich und Oeſterreich 
ausgeſetzt wäre, wobei die verſammelten ruſſiſchen Generale ſaſt ein- 
ſtimmig erklärten, daß im Hinblick auf die politiſche Stimmung in 
Polen und die militäriſch ungeſchützte Lage des dortigen Kriegstheaters, 
ein maſſenhaftes Vordringen des Feindes nach Litthauen und dem 
unern Rußlands zu beſorgen wäre.“ Auf dieſe Darlegung hin habe 
man ſich erſt entſchloſſen, in der orientaliſchen Frage weniger heftig 
vorzugehen, und die Hinderniſſe in Polen moͤglichſt zu beſeitigen. 
9 Aus Nordöfterreich, 22. Februar. [Zur Hietzinger De— 
monſtration. — Die Affaire Neipperg und die Hon veds⸗ 
ereine. — Ein Brief Koſſuths. — Ruſſiſche Kriegs⸗ 
ymptome. — Die Krakauer Befeſtigungen.] Die welfiſche 
emonſtration in Hietzing hat wenigſtens für einige Momente unſere 
übrigen brennenden Tagesfragen in den Hintergrund gedrängt, und zumal 
betreffs der dewußten Paßgeſch icht zu der vielfach geäußerten Frage 
Anlaß gegeben: „Wie ſteht es eigentlich mit dem freundnachbarlichen 
erhältniß unſerer Regierung zu der Preußens?“ Ich muß Ihnen 
offen geſtehen, daß weder ich noch viele andere Leute in Oeſſerreich an 
die Eigenmächtigkeit der öſterreichiſchen Polizeibehörde bezüglich der Aus: 
gabe öſterreichiſcher Päſſe an die hannöverſchen Legionäre recht glauben 
wollen, weil die Polizei ſelbſt nicht an öſterreichiſche Staatsangehörige 
Legitimatlonen zu ertheilen pflegt, bevor über die Perſon und Verhält⸗ 
niſſe des Bewerbers der Behörde die nöthige Information zugegangen. 
Und nun ſollen ſogar Päſſe an Ausländer aus purer Artigkeit ſeitens 
der Öfterreichiichen Polizei verabfolgt worden fein — das glaube der, 
welcher letztere nicht kennt. Auch die Rede, welche der in Hietzing 
reſidirende Exkönig gehalten, ſcheint mir von der Behauptung fehr weit 
entfernt, daß jener in Oeſterreich nur ein „friedliches“ Aſyl geſucht 
und gefunden. Wenn nämlich irgend ein vertriebener Fürſt oder fonft 
ein politiſcher Flüchtling erklärt, er habe die ſichere Hoffnung, in ſein 
Reich beziehungsweiſe Land zurückzukehren, fo iſt doch mit Bestimmtheit 
anzunehmen, daß man jene Rückkehr nicht ausſchließlich der gütigen 
„Vorſehung“ überläßt — ſondern auch mit gewiſſen irdiſchen Mit⸗ 
teln nachhelfen wird, um jenen Wunſch zu erreichen. Wie dem aber 
auch ſei, ſo wird man in Berlin gut und weiſe thun, den Freund⸗ 
ſchaftsverſicherungen und ſüßlichen Entschuldigungen der Wiener Dffie 
eidfen nicht allzu fehr zu vertrauen. Es werden ja in jenen Kreiſen 
ſehr oft Dinge verſichert, die in Wirklichkeit eine ganz andere Geſtalt, 
als die bezeichnete, beſizen! Ihr Correſpondent hat in dieſer Beziehung 
zu viele Beweiſe geſammelt, als daß er auf die Verſicherungen der 
Wiener Officiöſen noch irgend ein Gewicht legen könnte. — Wie ich 
Ihnen in meinen jüngſten Briefen vorhergeſagt, hat die Affaire Neip: 


perg in Preßburg die Agitation der Honveds⸗Vereine noch mehr auf P 


die Spitze getrieben, und den öſterreichiſchen Truppen in Ungarn faſt 
eine Lage bereitet, wie jene in Italien es geweſen. Die Offiziere in 
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Peſt, Preßburg und andern ungariſchen Städten beklagen ſich bereits, 
daß fie in öffentlichen Localen von dem Civil in auffälliger Weiſe ge⸗ 
mieden werden, oder Dinge zu hören bekommen, die nur Anlaß zu 
weitern Conflicten bieten. Dabei hört das Journal „Honved“ im 
Vereine mit den übrigen Organen der Linken nicht auf, die für die 
Oeſterreicher verletzendſten Epiſoden aus den Revolutionsjahren 1848/49 
zu erzählen, und jene mit dem ſtets wiederkehrenden Refrain: „die frem⸗ 
den Truppen müſſen fort und durch eine ungarlſche Nationalarmee er: 
ſetzt werden, zu ſchließen. — Auch haben die Militärbehörden Kunde 
erhalten, daß unter den Soldaten ungariſcher Nationalität abermals ein 
Pamphlet ſeitens des Honvedsvereins unter dem Titel: „An die unga⸗ 
riſchen Krieger im fremden Dienſte“ verbreitet worden, welche Schrif 
unter den lockendſten Verſprechungen die baldige Organiſation der Na⸗ 
tionalarmee in Ausſicht ſtellt. Wie in die ungariſchen Verhältniſſe 
Eingeweihte wiſſen wollen, ſoll hinter dieſer Agitation namentlich Koſ⸗ 
ſuih ſtecken, der vor nicht langer Zeit an eine bekannte Perſönlichkeit 
in Peſt ein Schreiben gerichtet, worin folgende Stelle vorkommen ſoll: 
„Concentrirt alle Eure Kräfte in der Forderung nach einer National⸗ 
Armee! Iſt dieſe heute geſchaffen, ſo iſt morgen Ungarn frei und 
unabhängig!“ — Aus Galizien berichtet man abermals, daß die 
Ruſſen in Podolien und Beſſarabien ſich zu kühren beginnen. In 
Kamieniec podolsk iſt ein großes Militär⸗Lazareth für 3000 Kranke 
errichtet worden, was man gleichfalls mit kriegeriſchen Abſichten Ruß⸗ 
lands in Zuſammenhang bringt. Andererſeits wird trotz des Winters 
an der Befeſtigung Krakaus fleißig fortgearbeitet, um den ganzen for: 
tificatorifchen Gürtel des verſchanzten Lagers noch im Laufe dieſes Früh: 
jahrs beenden zu können. 


Amerika. 
Newyork, 8. Febr. [Mr. Thornton,] der neue britiſche Ge⸗ 


ſandte für die Vereinigten Staaten, wurde geſtern durch Mr. Seward 
dem Präſidenten Johnſon vorgeftellt und herzlich empfangen. 

In ſeiner Anſprache an den Präſidenten gab Mr. Thornton Verſiche⸗ 
rungen von den freundlichen Geſinnungen der Königin gegen das Land, 
deſſen Präſidium Mr. Johnſon in ſo würdiger Weiſe führe. Ihrer Majeſtät 
Regierung fühle ſich zu tiefem Danke verpflichtet für die von Amerika beim 
Tode Sir Frederie Bruce's gezeigte Sympathie. Zum Schluſſe erklärte Mr. 
Thornton, es werde ſein eifrigſtes Beſtreben ſein, die zwiſchen den beiden 
Ländern beſtehende Freundſchaft zu kräftigen. — Präsident Johnſon er⸗ 
wiederte, daß die Königin mehr, denn irgend ein anderer Souverän, ſich der 
Achtung und der Sympathie des amerikaniſchen Volkes erfreue. Ihrer Maje⸗ 
ſtät freundliche Botſchaft ermuthige ihn zu der Hoffnung auf eine baldige 
Ausgleichung der zwiſchen den beiden Regierungen ſchwebenden Differenzen. 
Sir Frederic Bruce habe ſich die Achtung und Freundſchaft der amerikani⸗ 
ſchen Regierung und Nation gewonnen; daſſelbe Anſehen und daſſelbe Ver⸗ 
trauen werde ſich auch auf Mr. Thornton übertragen. 

[Mr. Dickens] wurde geſtern vom Präſidenten Johnſon im 
Weißen Hauſe herzlich empfangen. 

[Der Finanzausſchuß des Senats] hat Bericht über die 
Fundirungsbill abgeftattet, kraft welcher eine 5proc. Anleihe im 
Betrage der geſammten Nationalſchuld, mit Ausnahme der öproc., 
creirt werden ſoll, die zu pari gegen andere Staatsſicherheiten aus⸗ 
tauſchbar ſei, nach Ermeſſen der Regierung in 10, ſpäteſtens 40 Jah⸗ 
ren getilgt, und deren Capital nebſt Intereſſen in Metall zurückgezahlt 
werden müſſe. — Derſelbe Ausſchuß erſtattete auch Bericht über die 
neue Bankbill, vermöge welcher die Notencireulation, anſtatt be: 
ſchränkt zu werden, auf 700 Millionen Dollars ausgedehnt wird. 

[Rücktritt von der Conföderation.] Berichten aus Canada 
zufolge iſt im Parlamente von Neu: Schottland der Antrag geſtellt 
worden, dieſe Provinz möge von der Confoͤderation zurücktreten. 

[Für die hungernden Oſtpreußen!] werden hier beim preußiſchen 
Generalconſul Kühne und in der Citizens Savingsbank Geldbeiträge ent⸗ 
gegen genommen. Das Comite, welches ſich zu dem Zwecke gebildet, beſteht 
aus Dr. Carl Schramm, Th. S. Glaubensklee, F. v. Malignon, G. v. Gra⸗ 
bow, Frd. Kühne und W. A. Kobbe. 

ayti. [Der Clerus von Hayti] hat den General Sal⸗ 
have excommunicirt. Die britiſche Regierung hat ſich geweigert, 
dem Verlangen Salnave's entſprechend, die britiſche Geſandtſchaft zu⸗ 
rückzuziehen. 

Buenos⸗Ayres, 11, Jan. [Dr. Paz 4. — General Mitre. — Vom 
Kriegsſchauplatz. — Die bre Das wichtigſte Ereigniß der letz⸗ 
ten 14 Tage iſt das am 2. Januar erfolgte Ableben des Vice⸗Präſidenten 
der argentiniſchen Republik, Dr. Marcos Paz. Ein Cholera⸗Anfall machte 
dem thätigen Leben dieſes Ehrenmannes ein Ende. — Der Vice⸗Präſident 
befand ſich durch die Abweſenheit des das alliirte Heer in Paraguay com⸗ 
mandirenden Präſidenten General Mitre an der Spitze der Regierung und 
wird durch ſeinen Tod die ſofortige Rückkehr des Präſidenten erforderlich. 
Wir ſehen derſelben ſtündlich entgegen und ſind der Anſicht, es werde da⸗ 
durch ein weſentlicher Umſchwung in der hieſigen an bedingt werden. 
— Der Allianz⸗Vertrag zwiſchen Braſilien und den La Plata⸗Staaten ſpricht 
dem Präſidenten der argentiniſchen Republik den Oberbefehl über die allüir⸗ 
ten Heere in Paraguay zu; heute aber kann der Präſident Argentiniens 
dieſes ihm zugeſicherte Recht nicht mehr ausüben, da er nach dem Ableben 
des Vice⸗Präſidenten, der Verfaſſung 72 0 die Regierung führen muß; 
was wird nun die Folge jener unvorhergeſehenen Verhältniſſe ſein? Jeßt 
iſt die Rückkehr Mitre's nach dem Kriegsſchauplatze nicht mehr möglich, der 

berbefehl muß vielmehr dauernd einem braſilianiſchen Heerführer über: 
1 werden. Was wird das argentiniſche Volk dazu ſagen? . 

luf dem Kriegsſchauplatz herrſcht eine faſt complette gaffenruhe, die nur 
durch — — oder weniger glückliche Ueberrumpelungen ſeitens des Feindes 
unterbrochen wird. So hat am 24. December ein ſchwaches feindliches Streif⸗ 
corps das in Tuyn Cue auf Vorpache ſtehende braſilianiſche Bataillon 
Nr. 30 überraſcht und daſſelbe faſt vollſtändig aufgerieben. Der Feind hat 
letzthin einige wichtige Veränderungen in ſeiner Stellung vorgenommen. 
Seine bisherigen Außenwerke wurden durch eine neue, engere Vertheidi⸗ 
gungslinie verſtärkt und erſtere darauf zum Theil geräumt, ſo daß der Feind 
jetzt weit mehr concentrirt iſt, und was wohl der Hauptzweck war, weit we⸗ 
niger Leute zur Vertheidigung der Linie bedarf. Er hat ferner mitten im 
Chaco, Urwald, eine neue ſehr feſte Poſition errichtet, dieſelbe mit 50 Ge⸗ 
chützen verſehen und ihr eine Garniſon von 5000 Mann gegeben. Dieſe 

oſition, welche allürte Officiere für uneinnehmbar einſehen, hält Lopez 
eine Verbindung mit dem Hinterlande offen und vereitelt gleichzeitig ein 
etwa beabsichtigtes Vordringen der Alllirten nach Aſſunction. Mit dem 
Einſchließen des „Feindes“ iſt es mithin nichts; ſelbſt wenn die 
unte Humaita foreiren ſollte, wird Lopez immer in Verbindung mit dem 
interlande bleiben. : 

Die Cholera ift bisher nicht ſehr ſtreng auf dem Kriegsſchauplatze auf⸗ 
getreten und ſoll zur Zeit ganz von dort verſchwunden ſein. Um ſo ſtärker 
warf ſie ſich auf die Gegenden am untern Parana und am La Plata, wo 
ſie zur Zeit noch ſchrecklich hauſt. In Buenos Ayres ſtarben vom J. De⸗ 


tember 1867 bis 9. Januar 1868 incluſive im Ganzen 3200 Perſonen, wo⸗ 7 


von 2100 der Cholera und 1100 anderen Krankheiten erlagen, denn außer 
der Cholera wird unſere ſchwer geprüfte Stadt zur Zeit noch von 7 
anderen Krankheiten heimgeſucht. (D. Z. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Gaede, Port. Fähnr. vom 4. Niederſchl. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 51, v. Schweinichen, Port. Fähnr. dom 1, 1 Inf.⸗Regt. 
Nr. 22, zu Sec. Lts., Steinmetz, Unteroff. vom 2. Oberſchl. Aud Nr. 
23, zum Port. Fähnr., Frhr. v. Seherr⸗Toß, v. Lieres und Wilfau, Gr. 
v. Moltke, Port. Fähnrs. vom Leib⸗Kür.⸗Negt. (Schleſ.) Nr. 1, v. Plüskow, 

ort. Fähnr. vom 2. Schleſ. ae Nr. 8. zu Sec. Lts., v. Schenk zu 

autenburg, Ulan vom Schleſ. Ulan.⸗Regt. Nr. 2, zum Port. Fähnr., 
befördert. v. Skrbensly, Sec. Lt. vom 4 Oberſchl. Inf.⸗Regk. Nr. 62, in 
das Altmärk. Ulan.⸗Regt. Nr. 16 verſetzt. v. Wolffersdorff, Maj. und Esc. 
Chef im Rhein. Ulan.⸗Negt. Nr. 7, zum etatsm, Stabsoff ernnnnt. v. Ebertz, 
v. Stockhauſen, Port. Fähnrs. vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. II, zu Sec. 
Lts. befördert. v. Colomb, Sec. Lt. vom 2. Schl. Gren.⸗Regt. Nr. II, zur 
Dienſtl. bei der Schloß⸗Garde⸗Comp. commandirt. Herrmann gen. Fellner, 

r. Lt. zur Disp. mit dem Char. als Hauptm. und Vorſtand der Hand⸗ 
werkſtätte des Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6, unter vorläuſiger Belaſſung 
in dieſem Verhältniß, mit ſeiner Penſion nebjt der Hr bereits bei ſeiner 
früheren Verabſchiedung bewilligten Ausſicht auf Civilverſ. und der Erlaub⸗ 
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niß zum Tragen der Uniform der 4. Art.⸗Brig., der Abſchie d bewilligt 
v. 1 5 Major und etatsm. Stabsoff. vom Sir, lern geg 3 
12, als Ob. Lt. mit Penſion und der Regts.⸗Unif. der Abſchied bewilligt. 
v. Rege, Ob. Lt. a. D. zuletzt Maj. und etatsm. Stabsoff, im 1. Bomm. 2 
Ulan.⸗Regt. Nr. 4, mit feiner Pen 2 


J. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46, der Abſchied bewilligt. Sabel, Hauptm. u. Comp. 
Chef. vom 1. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 22, mit Penſion der Abſ 
Krug v. Nidda, Ob. Lt. und Commdr. des 2. chleſ. 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs, als Oberſt mit Penſ. und der Nat. 
Unif. zur Disp. geſtellt. Uecke, Hauptm. und Comp. Ehef vom 2. Schleſ. 
Gren.⸗Regt. Nr. 11, mit Penſ. und der Armee⸗Unif. der Abſchied bewillig 

v. Kerßenbrock, Maj. vom 3. Weſtph. Neſpr Nr. 16, mit 55 und 
der Umf. des Königs⸗Gren.⸗Agts. (2. We — Nr. 7, Marcard, Maj. vom 
8. Weſtph. Inf.⸗Regt. Nr. 57, mit Penſ. nebſt Ausſicht auf Civilverſ. und 
der Regts.⸗Unif., der Abſchied bewilligt. v. Engelbrechten, Oberſt zur Disp., 
früher Commdr. des lber M. Hann. Kronprinz⸗Drag.⸗Regts., v. Harling, 
Ob. Lt., zur Disp., früher Maj. im ehem. Hann. Garde⸗Kür.⸗Regt., v. Ham⸗ 
merſtein, Maj. zur Disp., früher im ehem. Hann. Cambridge⸗Drag.⸗Regt., 
mit ihrer bish. Penſ. der Abſchied bewilligt. Gr. v. Schaff otſch, Rittm. 
von der Cab. 2. Aufg. 2. Bats. (Breslau) 1. Garde- Gren. Wand. Regt. 
mit der Unif. des Garde⸗Huſ.⸗Regts., der Abſchied bewilligt. 


Provinzial - Zeitung. 


— Breslau, 25. Februar. [Alarmirung der i Die 
n rückte geſtern Abends 7 Uhr nach dem Hauſe Roßgaſſe 
tr. 4, woſelbſt ein Schornſteinbrand ausgebrochen fein ſollte. Ein ſolch T 
wurde nicht vorgefunden und ſtellte ſich nur heraus, daß einige Funken aus 
dem Schornſtein herausgeflogen waren, eine Feuersgefahr aber gar nicht 
vorhanden war. 


Breslau, 25. Febr. [Bettelei.] In der Zeit vom 17, bis 23. d. M. 
ſind hierorts 51 Perſonen durch Polizeibeamte wegen Bettelns aufgegriffen 
und zur Haft gebracht worden. 

elb ae Am 22. d. M. Morgens wurde am Ufer der alten Oder 
in der Nähe der ſog. Gröſchelbrücke eine ungekannte 30 bis 35 Wache alte 
männliche Perſon, don kleiner Statur mit ſchwachem, röthlichem Backenbart 
aufgefunden, welche ihrem Leben durch Erhängen an einer Erle ein Ende 
gemacht hatte. Bekleidet war der Entſeelte mit braungeſtreiftem Düffelrock, 
ſchwarzen Tuchhoſen, grau: und ſchwarz⸗ großlarrirter Weite, defectem, braun⸗ 
karrirtem wollenem Halstuche, weißleinenem Hemde, brauner Plüſchmütze und 
geflickten Stiefeln mit langen Schäften. (Bresl. Intelligbl.) 


M- Breslau, 24. Febr. [Das Breslauer Handlungsdiener⸗In⸗ 5 


85 de hatte in dieſem Monat eine Sitzung und eine peiellige Verſammlung. 
n der erſteren hielt Hr. 0 J Dr. Hermann Schulze einen Vortrag über 
„die Staatlichen und ſocialen Zuſtände des deutſchen Reiches im vorigen Jahr⸗ 
hundert“, er zeigte, daß die centrifugalen Kräfte ſeit dem weſtfäliſchen 
krieden vollſtändig den Sieg über die Reichseinheit davon getragen, daß die 
iege der 
dem Congreß von Wien, ſondern bereits zu Münſter und Osnabrück geſtan⸗ 
den habe, daß es feit dieſer Zeit nur nominell einen Reichsſtaat gegeben 
habe und das ſ. g. Reichsſtaatsrecht, wenigſtens für die größern Reichsstände 
nur eine fable conyenne geweſen 55 „Darauf gab er einen Ueberblick über 
die bunte Mannigfaltigkeit der Territorien, deren Zahl noch im vorigen 
Jahrhundert mehr als 350 betragen habe, ungerechnet der etwa 1400 reichs⸗ 
unmittelbaren Beſitzungen der Reichsritterſchaft in Franken, Schwaben und 
am Rhein; er ſchilderte die üppige 9 der geiſtlichen Fürſtenthümer, 
die prunkende Souveränetätsſucht der welt U 
zielle Verkommenheit der 51 freien Reichsſtädte. Darauf gab er ein Bild 
von der Verfallenheit der Reichsinſtitutionen, der Schwerfälligkeit des Reichs⸗ 
kammergerichts, der Beſtechlichkeit des endes e eremonie- und 
Rangſtreitigkeiten des Reichstags zu een: chließlich hob er hervor, 
wie, im Gegenſatz zu dieſem Ba Neibsbau, 
durch das Herrſchergenie des großen Kurfürſten und feiner Nachkommen aus 
ſchwachen unſcheinbaren Anfängen der Staat erſtanden ſei, welcher provi⸗ 
dentiell beſtimmt ſei, ſich zum wahren Nationalſtaat zum deutſchen Reich 
der Zukunft zu erheben. — Die geſellige Verſammlung wurde durch einen 
Vortrag des Ehrenmitgliedes Hrn. Kaufmann Wurm über die Seidencultur 
in Preußen ebenfalls recht intereſſant 3 Nach einem geſchichtlichen 
Ueberblick der Verbreitung des Seidenbaues in Europa und des gegenwär⸗ 
tigen Standes deſſelben zeigte derſelbe Maulbeerlaub, Grains, Zeichnungen zc. 
vor und erklärte dabei den ganen Vorgang der Raupenzucht bis zur Ab⸗ 
haſpelung der Cocons. Schließli gedachte der Vortragende auch der Ver⸗ 
Biene die fich der hieſige Seidenbau⸗Verein um den betr. Culturzweig er: 
worben. Den Nefi des Abends erfüll 
die Erledigung des reichbedachten Fragekaſtens. 


s. Breslau, 23. Februar. [Wiſſenſchaftliche Vorträge.] Die 
Reihe der von der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur für dieſen 
Winter veranſtaltet geweſenen Sonntagsvorträge wurde heute mit einem 
Vortrage des Herrn Profeſſor und Stadtrath Dr, jur. gg! über die 
Freundſchaftsverhältniſſe Friedrichs des Großen“ beſchloſſen. erf 
zunächſt alle die falſchen ch. d I 
welcher bekanntlich in feiner Che keine rechte re fand, durch ein 
näheres Verhältniß zu anderen Frauen ſich dafür Erſatz gefucht haben ſoll, 
und indem er demſelben den Sinn für das häusliche Glück glaubte abſprechen 
zu müſſen, ſtellte er es zugleich außer Zweifel, daß alle die Verbindungen, 
welche Friedrich II. mit geiſtreichen Männern einging, nur ſehr wenig von 
demjenigen Geiſte erkennen laſſen, welcher dieſelben zu wirklichen Freund⸗ 
ſchaftsverhältniſſen erhoben haben würde. Nur fein Verhältniß zu feiner 
Schweſter Wilhelmine und zu dem Marquis d Argens laſſen beſonders in 

äterer Zeit uns wohl ahnen, daß ihn ein iche ſch Herzensbedürfuiß mit 
1155 verband, obwohl jene Härten, über welche ſich ſogar Jordan bisweilen 
mit Recht zu beklagen gehabt hat, auch dieſen nicht immerßganz fern bleiben 
konnten, ſo daß man denn ſagen kann, daß ſich im Ganzen genommen im 
Tabakscollegium Friedrich Wilbelm's I. mehr freundſchaftli e Geſinnung 

ezeigt hat, als in dem Umgange, den Friedrich II. hauptſächlich nur zur 
höhung der Tafelfreuden zu pflegen [ur gut fand. es jedoch bei uns 
verheiratheten Männern nicht felten geſchieh N 
Kreiſen erwählen, welche nicht nur in Hinſicht auf bürgerliche Stellung, ſon⸗ 
dern auch durch ihren Mangel an wirklicher Bildung tief unter ihnen n, 
g 2 auch Friedrich der Große an ſeinem Fredersdorf einen Diener, deſſen 
nhänglichkeit ſich beinahe durch eine Art von Freundſchaft beloßnt ih. 
Nachdem der Herr Vortragende, der für dies alles die treffendſten Beweiſe 
beibrachte, ſich ſchließlich in eben dieſer Weiſe noch mit dem Verhältni 


— 


Friedrichs II. zu Voltaire beſchäftigt hatte, ſprach er im Namen der lee = 


zeſellſchaft für vaterländiſche Cultur vor der zahlreichen Verſammlung noch 
ſeinen Dank für die lebhafte Theilnahme aus, welche das Publikum auch in 


dieſem Winter den hiermit beendeten Sonntagsvorträgen Meese enegen a 


hat. Wir hoffen dagegen, daß es das Mandat, welches der Preſſe gegeben 
ward, nicht aber heißt, wenn wir im Namen des Palle dieſen 
Dank in der aufrichtigſten Weiſe erwiedern, indem wir im tiefſten Herzen 
die bleibende woc dazu insbeſondere allen denen G wohl 
fühlen, welche die ſchleſiſche sieben für An äche ultur durch jo 
werthvolle Gaben vertraten und welche durch ihre von chätzbare Sin ng 
die Treue bezeugten, mit der die Geſellſchaft an ihrer erhabenen Miſſion 
noch unwandelbar feſthält. 


3 Breslau, 22. Februar. Kehsiktathotifäe (freie) Gemeinde 
In der geſtern Abend im „ äude ſtattgefundenen Gemeindever⸗ 
ammlung wurde ara eſchloſſen, daß die Wiederkehr des Gedächtnißta⸗ 
ges des Stiftungsfeſtes der Gemeinde, Sonntag den 8. März, nicht allein 


durch die am Vormittag deſſelben Tages ſtattfindende religidfe Feier, ſondern 


auch des Abends in bisher üblicher geſelliger Weiſe begangen werden ſoll. 
Den Vortrag am Vormittag hat Herr Prediger Hofferichter übernommen. 
Ferner wurde der Gemeinde nunmehr der Wortlaut des am 14. v. M. er- 
angenen, ihr bereits in ihrer vorigen Gemeinde⸗Verſammlung in feinen 
auptſachen mitgetheilten Wahrſpruches des dae e dane über 
die Frage: welche von beiden Gemeinden die alte ke 0 N 
vorgeleſen“) und im Anſchluß dann mitgetheilt, da feitens der anderen Ge: 
meinde, die ſich fortwährend noch die alte nennt, ein Proteſt an den Pro⸗ 
F geſendet worden ſei, worin ſie denſelben bittet, ihre Gemeinde 
zu 0 
ausſcheiden werde.“ Der dieſſeitige Vorſtand habe in Folge der ihm 
gangenen Mittheilung, daß der Provinzial⸗Vorſtand nun geneigt ſei, im 
er von einer 
Schiedsgerichtsſpruches e nie ande zug des Provinzialvo 
des namentlich in Betreff der DL Gemeinde zugeſprochenen g amen 
Benutzung der Halle, ſowie des Leichenwagens dc. nachgeſucht. Das betref⸗ 
0 Das Urtheil wird gedruckt den Gemeinden und Gönnern derſelben 
zugehen. 


un Disp. geſtellt. Bech, Sec. Lt vom 


ied bewilligt. 
uſ.⸗Regts. Nr. 6, in 


Jenn Adden fond und des loſen Staatenbundes nicht erſt auf 


ichen Duodezfürſten, die finan⸗ 


„im Norden Deutſchlands 


ten verſchiedene heitere Vorträge und 


elbe wies 
ehauptungen zurüd, nach denen der große König, 


t, daß ſie ihre Vertrauten aus 


den damal. Bericht) 


emeinde deshalb angegannen werde, für die N50 Ri: ! 
die an: 3 
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chützen, „da fie im entgegengefebten Falle aus dem Probinzialverbande EN 


In 


N | 
Außerdem theilte Herr Hofferichter mit, daß der II. 


reſp. Schulangelegenheiten, ihm zugegangen 
zu dem Beſchluſſe geeinigt habe. 

„Die Petitionen der fr 
nahme auf die Beſchluſſe des Hauſes vom 
regierung wiederholt zur Abhilfe zu überweiſen.“ 


5 Breslau, 24. Februar. [Gründun 
dee [ 


Bienengüchter in Zahl von 21 Perſonen eingefunden. 
N 


det werden 


9 angen und die einzelnen 
änderungen angenommen. 
hf ewählt: Graf Stoſch auf Manze als 
N Lentſchel bei Liegnitz als Stellvertreter 
eumarkt als 


Lehrer Klimke in Frankenthal bei 


6 

} Sitz des General⸗Vereins ift Breslau. 0 

E. at in der erſten Hälfte des October a, C. ſtatt. 
i fa eſiſchen Vereine, ſowie der einzelnen Züchter iſt erwünſcht. 

\ 

1 

1 


6 th. Schönau, 22. Februar. [Cine ſonderbare Begebenheit. 
Anſer Städtchen ift ſeit Kurzem in nicht geringe Aufregung verſetzt worden 
1 auch außerhalb unſeres Weichbil⸗ 
des beſprochen zu werden. — Vor = Wochen ſtarb hier hochbetagt die 

| eſchäftes Fiege e Z., die letzte 
ieſige Einwohnerſchaft 


durch eine Begebenheit, die wohl verdient 


Inhaberin eines kleinen kaufmänniſchen i 
Dion drei unverheiratheten Schweſtern, und ämmtliche 
1 mit Neugierde der Regulirung des Nachlaſſes entgegen 


8 weſtern 3. ihrer ſonderbaren, abgeſchloſſenen Lebensweiſe halber zu den 
| intereſſanteſten Originalen des Ortes gehörten und außerdem auch noch in 
| 
! 
I) 


dem 
die gerichtliche Siegelung des Nachlaſſes ſtattfand, 
Leute in dem mich enen Hauſe und in den folgenden 
eeine Menge Goloftü 
und Weiſe, wie das 


kommen ſei, was indeſſen kein Einſchreiten der Polizei zur Folge hatte. 


chrank, den Jemand zu erſtehen beabſichtigte, zuvor dur 


* 


eſenen Thaler in ſichere d bringen könne. A 
hatte polizeiliche Recherchen noch nicht 3 t 

156. d. M. das Breslauer. N hierher, daß ein 

* Biefioen Gerichtes, der bei 

Ausgabe und Verwechslung mehrerer Goldſtücke in 


macht habe. Und dieſe Stücke ſtimmen auch ganz genau mit den ſonſt noch 
im Nachlaſſe vorgefundenen überein, ſo daß die Verhaftung des Betreffenden 
denn auch noch denſelben Abend erfolgt iſt. Jetzt werden auch viele von den 
hieſigen Gericht wieder abgeliefert. — Daß 
dieſes unſere ehrbare Bürgerſchaft nicht wenig in Aufregung verſetzt, 
erlei nächtlich 


5 er Thalern auf dem 
alle 


iſt begreiflich, und dieſe 1 wird noch 9 eigert durch a 
traß a me 


an die Straßenecken geklebte Plakate, au en in Neben eaterzet⸗ 
teln die bei dem 15 „Luſt⸗ und Thränenſpiel“ betheiligten Perſonen 
ziemlich deutlich bezeichne werden. 


© Waldenburg i. Schl., 


2 Zinſen von 598 5 pCt. davon 


* 


ten in 


konnte als Dividende nicht mit vertheilt werden, 


. t. preuß. Stagtsanleihe angelegt. 
Verein nur 637 Thlr. noch einzuziehen. 
996, welche ein Geſammt⸗Guthaben von 35,5 
Cagpitalien ſind a. Darlehne 19,646 Thlr. 


uud Im 33% pCt. deſſelben eigenes Vermögen des Vereins, das ſich alſo 


vun remden wie 1 zu 3 verhält. 


T 
ein Yale von 760,095 Thlr. erzielt. 
Steigerung von 26,488 Thlr. auf 36,460 Thlr. wahrzunehmen geweſen. 


Brieg, 23. Februar. r hieſige Bienenvereinl hielt heute 
Un 2 75 Verhältniſſe waren Ur⸗ 

en, daß ſeit einem Jahre keine Verſammlung ſtattgefunden hatte. 
frühere rege 
Die 
fe mn desen Steuer reer und Schal führer Heeger fanfer 
aniſt e zu deſſen Stellvertreter un ri rer, Zollpächter Monſer 
f Anfang Mai d. J. ſoll das Stiftungsfeſt gefeiert und dabei 


im — nday Locale ſeine Sitzung. 


55 5 ewe ' \ | 
kr er Wunſch, daß mit dem neuen Vereinsjahre wieder das 
Leben in den Verein einkehren möge, 


. ab ſich allſeitig zu erkennen. 
Vorſtandswahl fiel auf die Herren: Lehrer Loeber zum 


zum Nendant. 
eine Verlooſung vorgenommen werden. 


. Sch Oppeln, 24. Febr. [Von der 8 
Referat bei Groß⸗Doͤbern wieder 


Die nach dem 


mehr die Oder von Coſel bis zur Grenze des Regierungs⸗Bezirks 
wahrſcheinlich alſo auch bis Breslau für die Schiffe paſſirbar. 


ein weiterer Eisgang nicht mehr ftattfinden wird. 


K ——————— 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. Februar. 


2 Baromet Wind 
2 1, Therm. f ’ Allgemeine 
& Art | kite Reaum. Himmels ⸗Anſicht. 
6 Memel 3390 [04 S8, ſtark. Bedeckt. 
7 Kenigsberg | 3393 0 S. ſchwach. — 
6 en 3395 | % [WSW., mäßig.] Trübe, geſt. Regen. 
— Natibor SER = — — 
— Münfter 338,0 | 18 [SW, ſchwach. Trübe, Schnee. 
— Trier 6,3% [W. ſchwa Trübe. 
7, Jene 3374 | 05 Sch. lebhaft. Regen. 
a — er — — 
ze —.— ur 7 Seide a 5 Bede 
— Helſingfor 47, „ ſchwach. Bede 
— eersburg 339,3 —11,9 SW. de Bewölkt. 
— Moskau — — Im = 
— EStodholm 334,8 | 03 Ss W. ſchwach. Bevedt,* 
— —— y 331,1 4,4 W., friſch. Bedeckt. 7 


*) Nachts Schnee. Geſtern S. Mar. +1,6. Win. — 98. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bel 0 Orb. Luft- Wind- 
im Pariſer Linien, die Temvera - Tempe- richtung und Wetter. 
ur der Luft nach Reaumur, ratur. e. 


Bedeckt. 
Regen. 


34. Febr. 10 H. Ab. 332,56 | SW. 3; 
ebruar 6 U. Mrg.] 330,09 SW. 2. 


+3,4 
+3,4 


| 


fende Schreiben wurde auch vorgeleſen und erfreute ſich allgemeiner Billi⸗ 
gung. e ericht der Per 
litionscommiſſion des Abgeordnetenhauſes fie Diſſidentiſche und Kirchen⸗, 
ei, und daß die Commiſſion ſich 


eien Gemeinden zu Nordhauſen, Frankfurt a. O. 
und der (diesseitigen) chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Breslau, unter Bezug⸗ 
13. März 1865 der fünigl. Staats⸗ 


eines General⸗Vereins 
leſiens.] In Folge Einladung des Vorſtandes 
entral⸗Vereins für Schleſien behufs Gründung 


einſtimmig mit Ja beantwortet. Hierauf wurde zur Berathung 
des von dem General⸗Secretär Hrn. Korn entworfenen Vereinsſtatuts über⸗ 
ragraphen deſſelben mit unbedeutenden Ab⸗ 
um 9 des General⸗Vereins wurden 
räſident, Paſtor Schönfeld in 
eneral⸗Secretair Korn als erſter, 
weiter Secretair; die 
Wahl des Rendanten wurde noch ausgeſetzt; das Präſidium wird dleſelbe in 
Uebereinſtimmung mit dem Vorſtande des landw. Central⸗Vereins ausführen. 
Die nächſte Sitzung findet voraus⸗ 
Der Anſchluß der 


da die drei 


ufe nicht unbedeutender Wohlhabenheit ſtanden. Ehe indeſſen noch 
bewegten ſich verſchiedene 
t gen curfirten 
e in der Stadt, und noch mehr Gerüchte über die Art 
Geld aus dem Z. ſchen Nachlaſſe in das Publikum ge- 


der gerichtlichen Aufnahme des Inventarium fand man auch wirklich in allen 
Winkeln, oft unter Lumpen und Schmutz verſteckt, eine Menge Goldſtücke. 
Daher war es auch nicht zu verwundern, daß alle alten Kleider und Möbel 
der genaueſten Unterſuchung unterworfen wurden. Bei der nun folgenden 
öffentlichen Verſteigerung der Sachen wurde in einem Nebenzimmer A le 
einen Tiſchler 

unterſucht, und dabei ein alter Sack gefunden, welcher hervorgezogen zerriß 
und einen Strom von einigen 1 Thalern ergoß, über den das anwe⸗ 
= Er Publikum mit größter Haſt herfiel, jedenfalls, damit m die aufge: 
5 0 uch dies Ereigniß 
ur Folge. Indeſſen telegraphirte am 
N 0 eamter des 
er Auction beſchäftigt geweſen war, ſich durch 
in Breslau verdächtig ge⸗ 


Be: 24. Februar. [Vorſchuß⸗Verein.] Der⸗ 
ſelbe erzielte im abgelaufenen Jahre 1867 im Ganzen einen Ueberſchuß an 

1 Til. 1461 Thlr., fallen zunächſt auf das 

uthaben der Mitglieder. Von den bleibenden 4520 Thlr. kommt die eine 
Halfte zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten und zur Beſoldung der Beam⸗ 
Weng die andere Hälfte und obige 5 PCt., 1461 Thlr., zuſam⸗ 

men 3721 Thlr., wurden ſo vertheilt, daß 1) dem Reſervefonds 226 Thlr., 
* 2 dem Centralbureau 20 Thlr., zuſammen 246, überwieſen und 11% pCt, 
Dividende den Mitgliedern gegeben wurden. Ein Gewinnreſt von 66 Thlr. 
und ſoll in nächſter Ge⸗ 

nerolverſammlung über deſſen Verwendung Beſchluß gefaßt werden. Ver⸗ 
luſte hat der Verein 1867 keine erlitten. Die Reſerve it nunmehr in 47, 
Sogenannte „böſe Schulden“ hat der 
ie gegenwärtige Mitgliederzahl iſt 
Thlr. beſitzen. Das eigene 
Vermögen des Vereins, Guthaben und Reſerve beträgt 38,625 Thlr. fremde 
b. S areinlagen und Depoſiten 
96,709 Thlr. Das geſammte Betriebscapital beträgt demnach 154,976 Thlr. 


Vorſchüſſe find in 3498 Poſten von 1 bis 
lr., zuſammen 719,341 Thlr., gewährt worden. Mit Wechſeln wurde 
Im Discontoverkehr iſt eine kleine 


heren 
um Stehen gekommene Eis verſetzung 
bat ſich in der Nacht vom 21. zum 22. h. in Bewegung geſetzt und iſt u 
ppeln, 
e Das ober⸗ 
halb Coſel noch befindliche Eis verzehrt ſich allmälig, jo daß vorausſichtlich 


582 


aus = ih Ken 


London, 24. Febr. Die „Times“ ſpricht ſich ſehr befriedigt über 
die Ernennung M'Clellans zum nordamerikanifchen Geſandten in Lon⸗ 
Ye aus. — Ein heftiger Sturm hat den Wellenbrecher in Holyhead 
zerſtört. ö 
London, 24. Febr. In Holyhead wüthet ein furchtbarer Sturm; 
der Hafendamm iſt beſchädigt. Nachrichten aus Liverpool melden, daß 
viele Schiffe gescheitert find. (T. B. f. N.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Wolff's Telegr. Bureau.) 2 

Paris, 24. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Träge. Conſols von Mittags 
1 Uhr waren 93 gemeldet. Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 69, 47%½ —69, 40. 
Italien. öproc. Rente 45, 85. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 557, 50. 
Eredit⸗Mobil.⸗Actien 223, 75. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 385, —. Oeſterr. 
Anleihe von 1865 pr. opt. 352, 50. 6proc. Ver. St.⸗Anleihe pr. 1882 
ungeſt.) 81. Wechſelnotirungen: Berlin 365. London 25, 16. Hamburg 
185. Amſterdam 210, 14. ö 

London, 24. Februar, Nachmitt. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 
920%, Iproc. Spanier 36 5 talien. 5proc. Rente 45%. Lombarden 15%. 
Mericaner 15%. proc. Ruſſen 86%. Neue Ruſſen 85%. Silber 60%. 
Kate * von 1865 33%. proc. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 
e 16 + 

London, 24. Febr., Nachm. Zucker eher theurer, Reis feſt. 

Trieſt, 24. Febr. Vormittags. Der Lloyddampfer „Diana“ iſt mit der 
oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt hier eingetroffen. 

Frankfurt a. M., 24. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
7 chluß⸗Courſe.] Wiener Wechſel 102. Veſterr. National⸗Anleihe 

6%. 6% Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 75%. Heſſiſche ee ee 
131%. Baſeriſche Prämien⸗Anleihe — 1854er Looſe 64. 860er 
Lone 74. 1864er Looſe 86 B. Behauptet. Nach Schluß der Börfe: 
1860er Lobſe 74%, Staatsbahn 264, Amerikaner 75%, öͤſterr. Anleihe de 
1859 67%, National⸗Anleihe 56%. 

Frankfurt a. M., 24. Febr., Abends. [Effecten⸗Societat.] Ame⸗ 
rikaner 757½, Cxedit⸗Actien 194 % Steuerfreie Anleihe 51%. 1860er Looſe 
74%, National⸗Anleihe 56%. 5% Anleihe von 1859 67%. Staatsbahn 
263. Auf Wiener Schlußcourſe matter. 

Wien, 24. Febr. [Abend⸗Börſe.] Credit⸗Actien 191, 30. Staats⸗ 
bahn 259, 30. 1800er Looſe 85, 35. 1864er Looſe 83, 80. Nordbahn 176, 
Seh Galizier 208, 50. Lombarden 175, 70. Napoleonsd'or 9, 34, — 

eſter. 

Hamburg, 24. Februar, ede 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 84%, National⸗Anleihe 58. Oeſterr. 
Credit⸗Actien. 83%. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 74. Staatsbahn 556. 
Lombarden 378. Italien. Rente 45%. Vereinsbank 111. Norddeutſche 
Bank 119. Rbeiniſche Bahn 116%. Nordbahn 95. Altona-Riel—. Finn 
ländiſche Anleihe —. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 97%. 1866er Ruſſ. 
Prämien⸗Anleihe 97%. 6proc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 1882 68%. Disconte 
2 pCt. — Anfangs matter. 

Hamburg, 24. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. 
Weizen und Roggen bei lebhafter Kaufluſt ſehr feſt, ab auswärts feſt ge⸗ 


— 


Getreidemarkt.) 


halten, auf Termine beſſer. Roggen ſehr geſucht. Weizen per Februar 
5400 Pfd. netto 183 Bancothaler Br., 180 Gld., vn ehr Dirt 182%, 
oggen per Februar 


Br., 181% Gld., per Frühjahr 181 ½ Br., 181 Gld. 
5000 Pfd. Brutto 143 Br. 142 Glo, per Februar⸗März 142 Br., 141 Gld., 
per Nabe 140 Br., 139% Gld. Hafer feſt. Rüböl ſtille, loco 23%, 
per Mai 23%, per October 24. Spiritus feſt, 29 nominell. Kaffee ru⸗ 
hig. Zink unverändert, 1000 Ctr. pr. Frühjahr 13 Mk. 10 Sch. Petro⸗ 
leum ſehr feſt. — Regenwetter. 

Liverpool, 24. Febr., Mittags, Baumwolle: 8—10,000 Ballen Umſatz. 
New⸗Orleans 10%. Georgia 10. Fair Dhollerah 8%. Middling fair 
Dhollerah 8%. Good middling Dhollerah 8%. Bengal 7%, Good fair 
Bengal 8. Fine Bengal —. New fair Oomra 9755 Good fair Oomra —. 


Pernam 10%, Egyptian —. Smyrna —. Orleans ſchwimmend 9%. 


Savannah 97. Schwimmende Mobile —. Rubig, 

1 1 78 30 Bee 1 7 b a * *r 00, 00 Kaufe, 5 
uguſt 95, 00, pr. Sept.⸗Deebr. 94, 50, e „ Febr. 93, 25, pr. . 

April 93, 00. Spiritus pr. Februar 76, 00, . 4 x 


London, 24. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Marktbeſuch 


r 


erreichend, doch etwas über dem des geſtrigen Privatverkehrs (pr. März hans 
delte man Lombarden zu 102, Looſe zu 74% —%, Credit zu 83%, *. zu 
45%/— “). Auf Italiener wirkten die Deckungen der Blancoverkäufer und 


die Annahme, daß Paris namentlich der Hauſſe in dieſem P 
r. 5 wurde vielfach auf Prämie zu 477—1 — —. 
ividende 

bon 5%, Fl. verſtimmen läßt, ſo folgte ihr auch der hieſige du 
01 York bei — 


einen e 1860er ziem⸗ 
lichen Umſätzen ein wenig. Sonſt waren von Oeſterreichiſchen nur 
noch Löschen herabgeſetzt, alle anderen aber theurer, Ruſſiſche Fonds ſind 
ſtill und theilweiſe unbedeutend billiger, nur kleine Polniſche Schatz⸗ 


Lit. B. waren bung ohne Nehmer, dagegen waren Coſeler Stamm⸗ 
prioritäten und Märk.⸗Poſener Actien, vornehmlich aber die Stammpriori⸗ 
ünfkirchener (72 


täten, in beſter Nr Lodz 70 B.; von Prioritäten ſind 
ew, neue N und Mosk.⸗Rjäſan die bevorzug⸗ 


Umſatz Disconto⸗Commandit abermals weſentlich, auch Genfer gingen erhöht 
lebhaft um, desgleichen Sachſen, Berliner Handel hob ſich, als Meiningen: 
Darmſtädter hielten billigſten Cours von letzt. Von Preußiſchen Anleihen 
behaupteten ſich bei gutem Verkehr 7 a nicht vollſtändig im Courſe. — 
1 für Amerikaner per ultimo März 76%—%, per — April 76% 
is 4. u 


Berliner Börse vom 24. Februar 1868. 


Fonds und Geld-Course. * 
Freiw. Staats-Anl. . . 4% 95 , G. mne 
Staats-Anl. von 185915 j10 bz. u. B. Dividende pro 1865. 1808. 
1 1884.58. 57 1259805 — achen-Mastrich! — 1— 4 20 bz. 
1 * Amsterd. Rottd. 7 4 102% de. 
dito 1856 19 8 br. erg.-Märkische 205 25 4 136% bz. 
dito 4 41 bz, Berlin-Anhalt. .13 13½ 4 206 ½% bz. 
dito 1867 4161951, bz. erlin-Görlitz . .| — — 4 |80 2. 
dito 24 285 bz. dito St.- Prior. — |— 4 07 ½ d. 
f dito 18534 89 1 br. Berlin-Hamburg| 9½ 9 4 au. 
Adio ee Berl,-Potsd-Mgd.16 1 4 197 iu, m. B 
Staats- Schuldscheine 313003 J bz. Berlin-Stettin 8 8/8 4 137 bu. 
„ Präm.-Anl. von 185531115 % B. öhm.-Westb.. | — 5 66 bz. 
Berliner Stadt-Oblig. e 96, br. reslau-Freib. . 0 91% 4 119% b. 8. B. 
3 Kur- u. Neumärk. 3 ½ 7 ½ bz. öln-Minden. . 1 9 4 
3 Pommersche. . 78 6 bz. el-Oderberg. Er 2% |4 83 ½% be 
S4Posensche . .. er dito St.-Prior.) — in 4½ 87 4 15 ba. 
E dito 43½— — — to dito |— |5 5 90 52. u. 0 
8 dito neue 85 % bz. Gali. Ludwigsb.| 5 — 5 01 da. 
&"Schlesische .. 3 ½83 @. Ludwigsh. Bexb. 10 10% 4 160 6 
3 Kur- u. Neumärk. 4 01 ba. d.-Halberst, 18 — (4 ler da. 
Pommersche . 4 90 , bz. Magd.-Leipzig . 20 — 4 8 
= Posensche ....|4 G. Mainz-Ludwgsh.| 8 — 4 18 „% ba 
3 Preussische . . 4 88½ bz. Mecklenburger 3 3 78 ba, u. G 
2) Westph. u. Rhein. 4 92½ bz. Jeisse- Brieger. 5% — 4 |91% B. 
3 Sächsische 4 91 bz, u. B iedrsch!,-Märk.| — 4 4 88% be. 
Schlesische . . 4 0 4 bz. Niedrschl. Zwg».| 8% s 4 741 br. 
Louisd'or 112% Be. [00€ Bk. 871%, bz Nordbahn, Hess.| 4 — 4 
Goldk. 9. 10%, G. IRıss. Bkn. 85 bz. Oberschl. A. 5 12 186 br. 
Ausländische Fonds. 5 2 1145 12 — 3 
Oesterr. Metalliques 5 8% bz. u, G Jeet. Fr. . 15 21 ½ bz 
dio Nat-Anl. „5 58 4 hz Oestr. südl. St.-B.| 7 — 6 eee bz. 
dito Lo- A. v. 5 2 4 bz. v. B Oppein-Tarnow — 86 1734, ba, 
dito to 64.— 2 Oderuf. St.- A/ — — s 3 bs. 
dito Ser Pr. A. 4 |67 G. B.Oderuf.-St-Pr) — — |5 188% 6. 
dito Eisenb.-L. . 6 Rheinische. ....| 7 — 4 lis bz. g 
— Ben an — — ito Stamm- Pr. 7 — 4 — — 
s.-E: nl N . — 
dite Fon. Ser. Obi 4 |69% ba. u. G Seargerd Posen: dg 45 1 82 — | 
Gene Mile [Meike I= eee 
Poln. Obi. 2 500 Fl. 4 2. * 5 169 be. | 


96 
dito à 300 Fs 1 % 6. 


Kurhess,40 Thlr. Ob — Bank- und Industrie- Papiere. 


ſehr beſchränkt. Weizen, engliſcher zu Montagspreiſen verkauft, in fremdem Baden. 38 Pl. Loose — 20% B. Berl, Kassen- V. . 
Detailgeſchäft zu letzten Preiſen. Gerſte feſt. Hafer gutes Geſchäft zu Amerikan, St-Anl. 6. 116734%.47, ba |Braunschw. B. 1 
vollen Preiſen. — Schönes Wetter, — Fisenbahn-Prioritäts-Aotien. pte, Ban 8 115% 6. 

London, 24. Februar, Nachm. Ja g fen Hornvieh 3390 Stück am] berer Märkische . 41 96%, B B e ea 2 
Markte. Handel ſehr ſchleppend, reiſe eher flauer, fremde Zufuhr klein. ie — 4 * ** Gerser Bank 70% B. 
Schafe 17,050 Stück. Gute Frage, fremde Zufuhr klein. aito Ill. v. St. 310. f. 31 er — 8 46 | 

Antwerpen, 24. Februar, Nahm. 2 Uhr 30 Minuten. Petroleum⸗ com Minden . 115 67 Hamb. Nordd. B. 9 2 
5 W . Raffin. Type weiß, loco, pr. Februar — 11.6 Bu 0 3 9 5 0 110%, 0 | 
und pr rz 45. Behauptet. 1 önigsberger 1114 8. 

Bremen, 24. Febr. Petroleum. Standard white, loco 5%. Sehr ſeſt. 4e 4% 55 n 25 
4 1 427 77 88111 Ab gun 81 au ehem — 5 4 Be — ear Bosener Hank 10 a 1 ER 

gio 42%. onds inois 137%. ebahn 67%. Baum: 0 sap) d reuss. Bank. br. 
5 2, Petroleum 25. Mehl 10, 50. Bonds 1885er 109%. 1904er e u Em. an 5 — 5 Si 4 32 nu 

on . to IV. 4 ½ 2 2 . 

— ð— SE RE Gal. Ludwigsb. . 5 82½% h. n. 78 ½0 — 
Berlin, 22. Febr. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und Melee lun. . „|4 85 2 Gerl. Hand- Ges 8 | 3 111% ba. 

Metalle bon F. 0 Das Metallgeſchäft zeigte in ſeinem Ver⸗ a, 04 99 3 - Loburg. Oredb.A, sh 4 1.8 vn 
laufe zwar auch dieſe Woche erfreuliche Zeichen eines ſich reger geſtaltenden aus 5 1 100 bz 9 2 Sr . ba. u. G 
Verkehrs, doch war die Kauſluſt im Allgemeinen eine zurüdhaltendere, als] Josera T. 109 e Len. auh. 61 | 8 112% bz, 
in den letzten 14 Tagen. Der Roheiſenmarkt in Glasgow blieb ſehr ruhig, do 3.3½% 17½ 6. genſer Credb. A. x 0 a ba. u. G 
Preiſe von Warrants variirten nur wenig und ſchloſſen mit 52 S. 3 D.] dito 2 G 3 
caſh. Verſchiffungseiſen ging wegen Mangel an Schiffen wenig um, Breiie| die 2 o 194% etw. ba. 
behauptet, Gartſherrie I, 57 S. 6 D., Coltneß J. 58 S., Langloan I. 55 S.; dito F. 4½ 93% 6. n 83 „ ba, 
hieſige Preiſe für gute Glasgower Marken 45446 Sgr., Frübjahrs: | ,, do 877155 Sehl. Bank: Ver. 1 8. 
e eee e e Qesterr. aid), Stef. 13, 1218 br a ' 
ohlen⸗Roheiſen — r., Coaks⸗Roheiſen 38 ½ Sgr. pr. Ctr.] Rhein. v. St. gar. . 4% 08 , etw. bz. Minerva . . . 1 
Er biefige Preiſe je 5 ix diene Sar. e A FFP Ras u. O. | 
is 45 Sgr. pr. Etr. — Alte Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 48 bis 
50 Sgr., zu Bauzwecken 24 —2% Thlr. per 7 — Stabeiſen gefragter, 8 4 % Sn 0 ee Fr Able aD ze | 
gewalztes, 24—3% Thlr., geſchmiedetes 34 —3% Thlr. per Chr. ab Werk.] Pfd. bez. — Rübdl ſoco flüffiges 10% Thlr. be. — Spiritus 


— Zink feiter. W.-H.⸗Marken 6% 6% Thlr. geringere % Thlr. pr. Ctr. 
billiger ab Breslau; hierorts Vorräthe ſehr knapp:; H. Zink 7% 
yet 85 Ie pr unverändert, Banca⸗Zinn 31%—32 Thlr., Lamm⸗Zinn 
317 Thlr. pr. 

und lebhaft gehandelt; hier engländ. 25% —% Thlr., raff. Chile 25% bis 
26 Thlr., ſchwediſches En 44 Thlr. per Ctr. — Blei feſt und beſſer, 
ſächſiſches bis 6% Thlr., von Tarnowitzer find 7000 Ctr. in Auction mit 
6 Thlr. 11 Sgr. pr. Ctr. loco Friedrichshütte bezahlt worden. Spaniſches, 
Rein u. Co., 6% Thlr. per Er. — Kohlen und Coaks ruhig. 


Steuer auf Petroleum.] Der preußiſche Finanzminiſter iſt definitiv 
entſchloſſen, die Erhebung eines Zolles auf Petroleum und zwar von 15 Sgr 
pro Centner beim Zollbundesrathe zu beantragen. 


[Berloofungen.] Am 28. Februar Badiſche 35 Fl.⸗Looſe. 
Am 1. März. Baieriſche 100 Fl. Looſe à 4 pCt. 
Graf Pappenheim 7 Fl.⸗Looſe. 
Oeſterreichiſche 100 Fl.⸗Looſe von 1864. 
Stadt Augsburg 7 Fl.Looſe. 
Stadt Bruͤſſel 100 Fr.⸗Looſe à 3 pCt. von 1862. 
Stadt Oſtende 25 Fr.⸗Looſe. 


[Landwirthſchaftliches.] Nach der Meinung 


vieler Landwirthe dürfte ein zeitiges ane zu erwarten fein. Durch deu R 


e der Aecker genügend az 
nd bis 


jetzt ) r I 
E flüge in T Be auch in den Kräuterei⸗Ländereien wird ſchon fleißig . 


Er. — Kupfer in England 5 Pfd. St. per Ton höher | Thl 


pr. 84 Pfund. 91 bis 96 Sgr., lest 
? gelbe 

bis 63 Sar., h 
Notiz bitebltz — Bel nn 


Sorte über Notiz bezahlt. — Erbſen gut gefragt. — Wicken 
pr. 90 Pfund 64—70 Ser. — Delfaaten wenig zugeführt. we 
nen ſchwach beachtet, pr. 90 Pfd. gelbe SR Sgr., blaue 40—44 


Bohren wenig angeboten, 


r. 90 Rio. Sgr. — Shlaglein 
hanptet. — Rapskuchen 15 eine 


eachtet, 64— 67 Sgr. pr. Centner. — Mia 


(Kukuruz) 78—85 Sgr. pr. Etnr. 
Sgr. pr. Schffl. Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto, 
Weißer Weizen 108118122 Schlag⸗Leinſaat .. . 180200210 
Gelber Weizen 108—115—121 Winter⸗Raps 172—183—195 
oggen 91— 95— 97 Winter⸗Rübſen 160—170—180 
Derr 03 er 8 Hintze ben. 145—158—165 
S 74 78— 84 eindotte +...» 145—150—162 


angeboten, 16—20—22 Thlr. vr. Ctr. 1 über Notiz. 
Thymothee angeboten, 7—8—8 75 r. pr. Ctr. 
Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. 30—42 Sgr., Metze 1/—2 Sgr. 


Die Verlobung 9 e 702 
ie unjerer älteſten Tochter Nofalie mit dem Ka 
Herrn Albert Kauffmann hier beehren wir uns n m —— 


ergebenſt anzuzeigen. 2. 2663] 
Breslau, den 25. Februar 1868. Louis Manaſſe und Fran. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stei 5 
deut ben Gra, Barth b. Lang. A. Steel iu Peestes 
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